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„Czas“ führen im Bunde mit dem hieſigen „Dziennik Poznanski“ förm⸗ 


5 auch in Verlegenheit gerathen, alle Ausdrücke genau wiederzugeben, da 
in der deutſchen Sprache der Pferdeſtall⸗ und Dorfſchänkenton hierfür 


in der „Poſener Zeitung“ und dann in andern deutſchen Blättern ein 


das Nämliche, wie wenn die ruſſiſche Preſſe den polniſchen Blättern Ver⸗ 


f . mern auf die herausfordernden Schimpfreden der polniſchen Blätter 


Reihe von Thatſachen an, die die Poloniſirungswuth in Galizien in 


Zwecke aus Landesmitteln in reichem Maße Geld ausgegeben wird, 


Morgen ⸗Ausgabe. 


ſener Zeil 


Menn undſehzigner 
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Die polniſche Preſſe und die Ruthenen. 

Die Beſchlußfaſſung des Herrenhauſes über das Amtsſprachen⸗ 
geſetz hat im polniſchen Lager weit weniger Aufregung verurſacht, 
als der Umſtand, daß bei den Verhandlungen auch das Verfahren der 
Polen gegen die ſtammverwandten Ruthenen in ſachgemäßer Weiſe 
beleuchtet wurde. Man ſah ſich hier ſo plötzlich diskreditirt und auf 
Grund des von der „Poſener Zeitung“ he. a 
Materials „im Rücken angefallen“, daß die ganze polniſch⸗galiziſche 
und auch die hieſige polniſche Preſſe, in Ermangelung thatſächlicher 
Gegenbeweiſe wie auf Kommando ein allgemeines Wuthgeſchrei erhob 
und die deutſche Preſſe und den deutſchen Landtag mit Schmähungen 
förmlich überſchüttete. Freilich hat namentlich die galiziſche Preſſe, die 
die Unterdrückung der Ruthenen ſyſtematiſch todtzuſchweigen ſucht, 
allen Grund, darüber ärgerlich zu ſein, daß das Verfahren der Polen 
in Galizien ſo unerwartet öffentlich zur Sprache gekommen iſt. Die 
lemberger „Gazeta Narodowa“, der „Dziennik Polski“ und der krakauer | 


nn en nn un en ee — — 


an dieſer Stelle berührt, denn wir haben auf der Tas dn 

tigere eigene Angelegenheiten, aber in der Debatte über dieſen Gegen⸗ 

ſtand hat der Oberbürgermeiſter von Poſen, Herr Kohleis, die ruthe⸗ 

niſch⸗polniſchen Verhältniſſe in Galizien berührt, beſonders aber dar⸗ 
auf hingewieſen, Det hat der Pee Beſeler, nicht der Ober⸗ 
bürgermeiſter Kohleis gethan. — Red. d. Jof Ztg.), daß die pol⸗ 
niſche Maforität des lemberger Landtages mit der rutheniſchen Na⸗ 
tionalität in Galizien noch intoleranter verfährt, als die preußiſchen 
Deutſchen. Ohne darauf Rückſicht zu nehmen, daß der Keb. p. of. 
meiſter von Poſen (ſoll heißen: Profeſſor Beſeler. — Red. d. Poſ. 
Zig.) die reine Wahrheit geſagt hat, trat der polniſche Graf Mie⸗ 
cislaud » Kwilecki mit jo kühnen Erwiderungen in dieſer Angele⸗ 

genbeit gu] DaB wir uns überzeugten, daß nicht blos unfere „Dzienniki“ 
nicht mit Wahrheit fechten, ea daß man auch in Preußen nicht 
mit Wahrheiten den Kampf ausficht, ſondern mit — Lügen. 


Das „Stkowo“ giebt nun einen Ueberblick über die galiziſchen 
Schulverhältniſſe und die Poloniſirungswuth in den Volks⸗ 
ſchulen, Verhältniſſe, die wir bereits in unſeren früheren Artikeln ein⸗ 
gehend beleuchtet haben und die den Behauptungen des Grafen 
Kwilecki jeden Anſpruch auf Sachkenntniß entziehen. Ueber die 
„Gleichberechtigung“ in Gericht und Verwaltung 
äußert ſich das Blatt wie folgt: 

Graf Kwilecki hat geſagt, daß in „überwiegend“ rutheniſchen 
Kreiſen die rutheniſche Sprache in Gericht und Verwaltung den 
Vorzug habe. Auch dies iſt nicht zutreffend. Es wird wohl 
Niemand beſtreiten, daß der Kreis Kolomyja, wenn nicht ganz, fo doch 
überwiegend von Ruthenen bewohnt iſt und trotzdem fand ſich, wie 
wir uns vor vierzehn Tagen aus den n egen 
M. Bielouſow überzeugt haben, unter drei Richtern und einem Diur⸗ 
niſten nicht einer, der im Stande geweſen wäre, fließend einen 
[rutheniſch geſchriebenen Brief zu leſen und wir 
fügen dieſem noch hinzu, daß in dem „überwiegend“ rutheniſchen 

Kreiſe von Drohobuſch der k. k. Kreisſtaroſte vor 6 oder 7 Jahren 
während langer Zeit vom Gemeindevorſteher in Dobrowlany die 
Konſkriptionsliſte nicht annehmen wollte, weil fie Rutheniſch ge 
rieben war, wenngleich die Formulare dieſer Liſten in 
rutheniſcher Sprache gedruckt waren. Dieſe Art Mißbräuche 
kamen faſt in allen „überwiegend“ ce Ki Kreiſen vor, in denen, 


lich ein publiziſtiſches Pirouett aus, in welchem ſie ſich gegenſeitig in 
Schmähungen der deutſchen Preſſe und beſonders der „Poſener 
Zeitung“, ſowie in Anklagen gegen die „verrätheriſchen“ Ruthenen 
zu überbieten ſuchen. Unſeren Leſern ſind dergleichen Farcen, hinter 
denen ſich geiſtige Armuth und geiſtloſe Ueberhebung verbirgt, ſchon 
zu ſehr bekannt, als daß wir z. B. all' die Liebenswürdigkeiten und | 
eleganten Ausdrücke, mit denen uns der hieſige „Dziennik“ in feiner i 
Sonntagnummer überhäuft, nochmals anführen follten. Wir würden N 


nicht vollkommen genug ausgebildet ift. 

Charakteriſtiſch für dieſe Preſſe iſt jedoch, daß wie ſie vordem gegen 
das rutheniſche „Stowo“ den Vorwurf erhob, es ſei von Rußland 
beſtochen (0, fo nun gegen daſſelbe rutheniſche Blatt, deſſen Klagen j 


5 5 nach der Meinung des polnischen Grafen Kwilecki, in der Verwaltung 
Scho fanden, die Anklage erhebt, es ſei durch „deutſche Neid s⸗ liſche Sprache den, Vorrang bat. Bemerkt fei noch, daß der 


5 Er, die ruther 
ark“ beſtochen ( worden. In einem Athemzuge wird das der polniſche Graf Badeni, die 


0 frühere Kreisſtaroſte von Zolkwia, olniſch N 
Stowo“ mit einer Fluth von Anklagen und Schmähungen überhäuft! Gemeinden mit Z wan 42 mitteln anhielt, die Wegweiſer zu ver⸗ 


5 ; u f ten, welche polniſch⸗rutheniſche Inſchriften hatten (wir 
nd ihm „Verrath an der ſlaviſchen Sache“ vorgeworfen, weil es mich u 3 Des ” 
Artitel über die Bevrückung der Nuthenen nicht ei dee ze wollen die uur zutbeniihen Kemzean nt S he 


as > ne 
ich rutheni „ SY 
SR; polniſcher Nationalität, d. h. Männer, 


gefetzte haben, die die Ausübung der Geſetze überwachen 

Wir müſſen hier die übrigen vom „Skowo“ angeführten That⸗ 
ſachen übergehen und wollen nur anführen, daß die galiziſche Land⸗ 
ſchaft ſich weigert, rutheniſche Quittungen anzunehmen und daß pol⸗ 
niſche Kaufleute und Juſtitute Rutheniſch abgefaßte Briefe überhaupt 
nicht berückſichtigen. So weit alſo vermag nationaler Fanatismus 
und Intoleranz gegen Andersſprechende zu führen! Mit Recht be⸗ 
merkt daher der „Skowo“ am Ende feiner Ausführungen: 

Dies find Thatſachen, welche uns allen in friſchem Gedächtniſſe 
ſind, Wannen, welche klar beweiſen, wie ſich die galiziſchen Polen 
(jedoch nicht die öſterreichiſche Regierung, welche der Graf Kwilecki 
mit der galiziſchen Polonia identifizirt hat), gegenüber der ruthe⸗ 
niſchen Nationalität e und dieſe Thatſachen ereignen ſich 
nicht ſporadiſch, ſondern regelmäßig. Wenn Graf 
Kwilecki et tutti quanti mit Lügen kämpfen und blos mit ihrer 


t / (J ſondern als wahr anerkannt hat. So 


rath an der ſlaviſchen Sache vorwerfen würde, weil fie die Ausführungen 
der „Germania“ über die „Verfolgung der Uniten in der Dibzeſe Chelm 

nicht „widerlegt“ haben und demzufolge beſtochen fein müſſen. 
Das „Stowo“ hat ſich daher veranlaßt geſehen in feinen letzten Num⸗ 


zu antworten und dieſelben Lügen zu ſtrafen. In einem Leitartikel 
„Die poſener Polen und wir“ weiſt es die Grundloſigkeit der 
polniſchen Beſchuldigungen nach ” verwahrt ſich dagegen, daß 
es mit dem Verfahren der deutſchen Regierung „ganz“ einver- 
ſtanden ſei und führt dann wieder eine Reihe von Thatſachen an, 
welche den Uebermuth und die herzloſen Chikanen, denen die Ruthenen 
ſeitens ihrer polniſchen Unterdrücker ausgeſetzt ſind, in greller Weiſe 
illuſtriren. Wir heben aus den Ausführungen des rutheniſchen Blat⸗ 
tes Folgendes hervor: 


e „Dziennik Polski“ hat ſich die Mühe gegeben, die Anſichten [Hülfe die polniſche Sache retten wollen, jo können wir ihnen nur 
der Boden en eitungen (der „Bofener Zeitung und der 1255 05 „wer mit dem Schwerte kämpft, auch 
Nordd. Allg. 8 Pun mibenlegen, = 990 1285 My 1 7 durch's Schwert untergeht.“ 
2 1 17 > ührt, v te Konzeſſionen ent⸗ 5 7 ; f = N A 
ian ate ze Gunsten der eutbentien Nationalität in Onlsten ger | Wir unfererfeits wollen bier noch eine kurze Bemerkung bins 


fügen. Man vergleiche das Verfahren einer Regierung, die ihr Ver⸗ 
halten gegen eine andersſprachige Minorität ſtreng nach den all ge⸗ 
meinen Landesgeſetzen richtet, mit dem Verfahren einer 
ſolchen, die ſich mit Mißachtung aller geſetzlichen Vorſchriften fort⸗ 
während eigenmächtige Willküren und Chikanaden gegen 
ihre andersſprachigen Unterthanen erlaubt und man wird nicht zwei⸗ 
feln, welche Lage die günſtigere iſt ob die der preußiſchen Polen oder 
die der galiziſchen Ruthenen, welche noch dazu die Landesmajorität 
bilden. Was helfen den Ruthenen z. B. ſo ſchön klingende Geſetze 
wie die „Gleichberechtigung in Gericht und Verwaltung“, wenn ſie 
nur auf dem Papier exiſtiren und die Landesverwaltung dieſelben 
faktiſch nicht beachtet! Eine derartige Lage iſt nur geeignet, fort⸗ 
während Erbitterung zu erzeugen, während hingegen die preußiſchen 
Polen das Bewußtſein haben, daß das Verfahren der preußiſchen 
Regierung ſtreng geſetzlich iſt und ihnen andernfalls der Rekurs im 
Beſchwerdewege und nöthigenfalls im Landtage offen ſteht. Man ur⸗ 
theile hiernach, was von dem Geſchrei und den Phraſen der pol« 
niſchen Preſſe zu balten iſt. +. 


ind und forderte, daß den poſener Polen dieſelben Kon⸗ 
eſſionen gemacht werden. 255 Konzeſſionen find aber der Ale 
ſchen N tionalität nicht vom Landtage, ſondern von der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung gemacht worden. Es iſt wahr, der Lande 
tag hat beſchloſſen, daß die Gemeinden über die Unterrichtsſprache in 
den Rah zu beſtimmen haben; aber dieſer Beſchluß wird nicht 
ausgeführt. Auf dem Papiere und in den vielfachen Rechenſchafts⸗ | 


macht worden 


Berſchten des Landes⸗Schulrathes ſteht „die rutheniſche Sprache 
er in der That iſt jedoch der Lehrer gezwun⸗ 
gen in polniſcher Sprache zu unterrichten, wenngleich die Kinder ihn 
nicht verſtehen, andernfalls fetzt er ſich Vorwürfen ſeitens ſeines vor⸗ 
geſetzten Schulinſpektors aus. 5 . 
Das „Stowo“ führt nun in einer längeren Darlegung, die wir 
wegen Mangel an Raum nicht mittheilen können, die wir aber unſe⸗ 
ren pofnifchen Chauviniſten zum gründlichen Studium empfehlen, eine 


das richtige Licht ſetzen. Das Blatt weiſt darauf hin, wie ſchwere 
Kämpfe es die Ruthenen gekoſtet hat, auch nur ein einziges ruthe⸗ 
niſches Gymnaſium zu erlangen, wie für polnifhe und poloniſirende 


beziehen und zwar nur unter der Bedingung, daß im „Vo lks dia⸗ 

lekt“ geſpielt wird, um die rutheniſche Sprache als „Bauernſprache“ 
verächllich zu machen. Das Blatt ſchreibt dann: IT 

Wenn die polniſche Mehrheit im lemberger Landtage und die Mit⸗ 

glieder dieſer Mehrbeit im wiener Reichsrathe und mit ihnen auch 

die „Gazetg Narodowa“ nach flawiſchen Prinzipien verfahren würden, 

hätten die deutſchen Zeitungen in Berlin und Poſen ſicherlich keine | 

\ 

| 


Auch die freikonſervative Partei tritt nun in die 
Wahlagitation ein. Die „Poſt“ ſchreibt: 8 5 

Der Landesausſchuß der deutſchen Neichs⸗ und preußiſchen frei⸗ 
konſervativen Partei hat ſich in dieſen Tagen hier (in Berlin) ver⸗ 
ſammelt, um die einleitenden Schritte für die bevorſtehende Wahl⸗ 
kampagne zu treffen. Die Partei wird auch bei dieſen Wahlen, ohne 
ein förmliches Programm aufzuſtellen, entſprechend der Stellung, 
welche fie in der politiſchen Entwickelung der letzten 10 Jahre ge⸗ 
nommen hat, ſelbſtſtändig auftreten. Sie wird in gegebenen Fällen, 
in Uebereinſtimmung mit der Einer Praxis, mit den gemäßigten 
Elementen der ihr nächſtſtehenden Parteien ſich vereinigen, um 
Kandidaturen zu befäyipfen, welche der nationalen Entwickelung un⸗ 
ſeres Staatsweſens feindlich gegenüberſtehen. 


während die Ruthenen für ihr Theater nur eine kleine Unterſtützung | 
\ 
\ 


0 5 
i Einführung der deutſchen Sprache in ſlawiſchen Gegen 
Sat Bent gaben ſie gerechten Grund zu ſagen, daß die preußi⸗ 
ſchen Deutſchen mit den Polen gut verfahren, Dou ebenſo verfahren 
za die Polen in Galizien mit der rutbeniſchen, Nationalität. 
In einem zweiten Leitartikel beſchäftigt ſich 85 75 ER a 
enen mit der Rede des Grafen Kwilecki im Herrenhauſe, der 5 { 125 . „ Nene 
1 5 1 ee der Ruthenen durch Schönfärbereien In der Wochenſchrift „Concordia“ veröffentlicht Herr Profeſſor 
Nrtaſchen wollte v. d. Goltz, ein in kirchlicher und politiſcher Beziehung gemüßigt 
e Wir hätten, ſchreibt das rutheniſche Blatt, dieſen Gegenſtand nicht! konſervativer Mann, der Jahre lang in dem Kongreſſe deutſcher 


esordnung wich⸗ 
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In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien 
bei G. k. Dane & Ce. 
Haaſeuſtein & Vogler, — 
Rudolph Mioſſe. 

In Berlin, Dresden, BHrik 
beim „Juwalidendand“ 


1876. 


Landwirthe ein überaus thätiges Mitglied war, eine Arbeit über die 
Partei der Agrarier, die mit folgendem Urtheile abſchließt: 
„Die Agrarpartei vertritt lediglich die Intereſſen der Großgrund⸗ 
beſitzer und zwar, wie ich hinzuſetzen muß, nicht die wirklichen, ſon⸗ 
dern die vermeintlichen. Sie hat kein Verſtändniß für die Intereſſen 
des Standes der mittlexen und kleinen Grundbeſitzer und noch viel 
weniger für die der arbeitenden Klaſſe; ſie verkennt vollſtändig den Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen der e u und Induſtrie und 25 das 
Gedeihen beider ſich gegenſeitig bedingt. Das Streben der Agrar⸗ 
partei Sul dahin, die großen Grundbeſitzer zu dem Stande zu machen, 
deſſen Intereſſen und Wünſche für die wirthſchaftliche Politik des 
Staates lediglich maßgebend fein ſollen. Durch dieſe ihre Einſeitig⸗ 
keit und ebento durch die Axt ihres Auftretens hat fie fich die Sym⸗ 
pathieen nicht blos der Glieder aller übrigen Bexufsarten, ſondern 
der Mehrzahl, der Landwirthe ſelbſt verſcherzt. Mit ganz geringen 
Ausnahmen fest ſich die Agrarpartet aus Großgrundbeſitzern es 
nordöſtlichen Deutſchlands mlammen und auch letztere wollen nur in 
ihrer geringen Minderzahl von den Agraxiern etwas willen. Von 
den in weiteren Kreiſen bekannten norddeutſchen Landwirthen gehören 
blos ſehr wenige 15 den Mitgliedern der Vereinigung der Steuer⸗ 
und Wirthſchaftsreformer. Daß letztere überhaupt Io viel Theilnahme 
noch gefunden, liegt lediglich daran, daß das landwirthſchaftliche Ge⸗ 
werbe einige begründete Beſchwerden, welche in dem Programm der 
Agrarier andeutungsweiſe Aufnahme . haben, allerdings gel⸗ 
tend machen kann. Manche der zur Agrarpartei gehörenden Land⸗ 
wirthe find derſelben ſicherlich nur aus dem Grunde beigetreten, weil 
fie hoffen, auf dieſe Art am ebeiten eine Abhilfe ihrer gerechten Ber 
ſchwerden zu erreichen. Das Ziel der die Agrarpartei beherrſchenden 
änner iſt aber offenbar ein ganz anderes. Letztere find die geiſtigen, 
zum Theil wohl auch die leiblichen Verwandten derjenigen Männer, 
welche nach Beendigung der Freiheitskriege eine Reaktion gegen die 
preußiſche Agrargeſetzgebung der Jahre 180711, und zwar nicht 
ohne Erfolg, ins 
nach dem Jahre { £ 1 
und wirthſchaftlichen Entwickelung herbeizuführen wußten. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene geile oder beren 
Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an bie 
Expedition zu ſenden und werden far die am folgenden 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. 


Den tſch len d. 


A Berlin, 26. Juni. Der Termin für den mit der internatio⸗ 
nalen Ausſtellung für Geſundheitspflege und Rettungsweſen in 
Brüſſel verbundenen Kongreß iſt nunmehr definitiv feſtgeſeen 
und zwar wird derſelbe vom 27. September, Kant 5 
dauern. Die im Fonoveß- Beal n! Bun) Nen PT 

Tage border Kongreg-Eröffnt une BI 


und Heilweſen, Geſundh 
Anwendung auf die Induſtrie, häusliche und private Geſundheitsp 
Arzneikunſt, Wundarzneikunſt und Chemie in ihren Beziehungen zur 
Geſundheitspflege umfaßt, 2) Rettungsweſen (Vorbeugungs⸗, Hülfs⸗ 
und Rettungsmittel bei Feuersbrünſten, Apparate und Inſtrumente 
über oder unter dem Waſſer zu gebrauchen, zur Verminderung der 
Gefahren, zur Vermeidung von Unglücksfällen und zur Hülfeleiſtung, 


bahnen verbundenen Unglücksfällen vorzubeugen, Hülfswerkzeuge für 
Unfälle in Bergwerken, Steinbrüchen, Werkſtätten, Hülfeleiſtung im 


der arbeitenden Klaſſen). — Nach Schluß der Landtagsſeſfion wird der 
Miniſter Camphauſen einen mehrwöchentlichen Urlaub antreten 
und ſich zunächſt nach England begeben. a 

K Berlin, 26. Juni. Die neue Geſchützausrüſtung der 
deutſchen Armee wird ſich nach den darüber veröffentlichten Mültbei⸗ 
lungen außer auf die Feld⸗Batterien der eigentlich aktiven Armee zu⸗ 
en auch auf die erft mit dem Fall einer Mobilmachung formirten 


ausreichend angegeben. Mit der neuen Geſchützausrüſtung hat für 
die Feldartillerie gleichzeitig aber auch noch eine Erneuerung re 
Umänderung des geſammten Munitionswagen⸗ und Munitions⸗ 
kolonnen⸗Materials . 1 

werke entweder nach der Konſtruktion von 1873 neu hergeſtellt oder 
aptirt worden. Die Mannſchaften der Munitionskolonnen werden 
bei Aufſtellung derſelben ebenſo wie die der Fuß⸗ (Feſtungs) Artille⸗ 
rie mit der Jägerbüchſe des M. 71 bewaffnet werden. Die 


Geſchütz zu 133, und bei der reitenden Artillerie zu 157 


ür jedes Geſchütz mitgeführt werden. Jedem A 

10 sechs Aulillerie-Muniſtons⸗Kolonnen zugetheilt befinden. Mit 
attung gegenwärtig 36 Felp⸗Arti Batterien 
270 29 Fuß⸗Artillerie⸗Bataillone, wozu i 
fchufe außerdem noch 1 Lehr- Batterie, 1 Lehr⸗Kompagnie und 1 Ver⸗ 
ſuchs⸗Kompagnie en Die preußiſche Garde- und die 10 erſten 
deutſchen, rep. preußiſchen Feld⸗Artillerie⸗Brigaden umfaſſen in je 2 
Feld⸗Artillerie-Regimenter, (1 Diviſions⸗, 1 Corps⸗Artillerie, je 17 
Batterieen. Sehr ungleich ſtellt ſich hingegen die Batteriezahl bei den 
1 deutſchen Armeecorps. Das 11. Armeegorps beſitzt wegen 

il 


en e mit 300 


er Zutheilung der beſſiſchen Diviſion zu dieſem Corps 3 Feld⸗ 
Art aa ene mit zuſammen 23 Batterien, das 12. Corps 18 
Batterien, das 13. dagegen nur 14., das 14. 16 Batterien. Die Ar⸗ 
tilleriezutheilung der beiden baieriſchen Corps entſpricht wieder genau 
der der erſten 10 preußiſchen Armeecorps, nämlich je 17 Feldbatterien, 
die des 15, deutſchen Armeecorps ſtellt ſich endlich nur auf ein Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiment mit 8 Batterien. Die fünf reitenden Batterien 
der Feld⸗Artillerie-Regimenter Nr. 8, 14 und 25 führen zur ö 
6, ſämmtliche andern Batterien auf dem Friedensſtand nur je 4 Ger 
chütze, ſo daß alſo gegenwärtig auf dem Alen ue von der deut⸗ 
chen Armee 1210 Geſchütze beſpannt erhalten werden. An Fuß⸗ 


das ſächſiſche Armeecorps Nr. 12 und die beiden baieriſchen Armee⸗ 
nn 1 5 Regiment zu 2 Bataillonen, das 9., 10., 11., 13. und 14. 
Armeecorps hingegen je nur 1 Bataillon, wovon ſich die Bataillone 10 


zuſammengeſtellt befinden. Von den 300 Felspbatterien. gehören der 
eigentlichen preußiſchen Armee an 203, wogegen ſich die anderen * 5 


—— —— — ͥꝗꝓ́ũ — = 


Apparate, um den mit dem Verkehr auf Straßen, Pferde- und Eiſen⸗ 5 


Kriege). 3) Sozialökonomie (Einrichtungen zur Verbeſſerung der Lage 


keſerve⸗ und Erſatzbatterien ausgedehnt befinden und werden die 


vorhandenen Geſchützbeſtände bereits auch als hierzu vollkommen 


attgefunden, und ſind dieſe ſämmtlichen Fuhr⸗ 


Munitionsausrüſtung der Feldartillerie iſt für den 97 Sang br. u 
es 


ftimmt worden, wozu von den Kolonnen außerdem noch 125 chuß 2 
Armeecorps werden 


Abſchluß der neuen e e umfaßt dieſe Waffen⸗ 
ei der Artillerie-Schieß⸗ 


Zeit je 


Artillerie beſitzen das preußiſche Garde- und 1. bis 8. Corps, wie 


u. 11 zu den dem 15. Armeecorps zugetheilken 15. Fuß⸗Artillerieregiment 


eben riefen, ſo wie derjenigen, welche wiederum 
ahre 1850 eine rückläufige Bewegung unſerer politiſchen ’ 


Batterien mit 18 auf das 12. ſächſiſche Armeecorps, 34 auf die beiden 
pairiſchen Armeecorps, 4 auf Mecklenbur ⸗Schwerin und Strelitz, auf 
Braunſchweig, 4 Oldenburg, 14 Württemberg, 16 Baden und 6 Groß⸗ 
ber osthum Selen vertheilen. Den Nummern nach zählen zur preu⸗ 
1 en Armee das 1. und 2. Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regiment, das 1. 

is 11., das 15., das 16. bis 24. und das 26. und 27. Feld⸗Axrtillerie⸗ 
Regiment, wobei ſich jedoch die Artillerie⸗Abtheilung der kleineren 


deutſchen Staaten in die betreffenden preußiſchen ef i 


gimenter miteingetbeilt befinden. — Die 1 Herbſtübun⸗ 
en der deutſchen Armeen dürften ein beſonderes Inkereſſe eanſpru⸗ 
en. Von den 18 Armeecorps derſelben werden nicht weniger als 
vier und zwar je 2 gegeneinander längere Manöver abhalten. Das 
Gardecorps wird fo gegen das 3. Armeecorps und das 12. ſächſiſche 
Armeccorps gegen das 4. Armeecorps operiren. Bisher haben Uebun⸗ 
en eines Armeecorps gegen das andere nur in ſeltenen vereinzelten 
ällen. ftattgefunden, wie verlautet, werden dieſelben fortan jedoch 
wahrſcheinlich die Regel bilden und können die Vorzüge und Vor⸗ 
theile derartiger erweiterter Uebungen auch 5 verkannt wer⸗ 
den. Außer Uebungen im Diviſionsverband, bei den anderen 
deutſchen Armeccops, werden wie bekannt, nächſtdem noch zwei große 
Kavallerieübungen, die eine zwiſchen Züllichau und Unruhſtadt und 
die andere bei Brumath in den neuen Reichslanden abgehalten wer⸗ 
en und ſind dieſe Uebungen ebenfalls ſeit vorigem Jahre erſt dem 
Webungsplan der deutſchen Armee neu hinzugetreten. Die Kavallerie⸗ 
Uebungen bei Brunath werden vorausſichtlich von den gegenwärtig zu 
einer neuen Kavalleriediviſton zuſammengeſtellten und dem 15. Armee⸗ 
corps zugetheilten Kavallerieregimenter, nämlich dem 9., 10., 15. Dra⸗ 
goner⸗, dem 4. und 15. Ulanen⸗ und 5. bairiſchen Chevauxlegers⸗Re⸗ 
giment ausgeführt werden. 

— Wie die „Magd. Z.“ hört, hat der Präſident des Reichskanz⸗ 
lexamts, Staatsminiſter Hofmann, angeordnet, daß an Sonntagen 
in den ihm unterſtellten Bureaux nicht gearbeitet werden ſoll. Für 
das Reichstagsbureau hat die Weiſung Geltung für die Zeit, in 
welcher das Parlament nicht verſammelt iſt. Der Vorgänger des 
Herrn Hofmann war den Zeloten ein Dorn im Auge, weil er Sonn⸗ 
tags Bundesrathsſitzungen anberaumte. 

— Am 27. d. feiert der General⸗Auditeur der Armee, Fleck, ſein 
fünfzigjähriges Dienſtjubiläum, zu welchem die Mitglieder des ge⸗ 
ſammten Auditoriats der Armee dem Jubilar einen ſilbernen Tafel⸗ 
aufſatz, eine Adreſſe und ein photographiſches Album mit ihren Bil⸗ 
dern überreichen. Die „Poſt“ giebt über ihn folgende biographiſche 


Notizen: 


rath in das Generalauditoriat, den oberſten militäri⸗ 
ein. Der Charakter als Geheimer Juſtizrath wurde 
1848 am 14. Oktober wurde er mit 

sraths zum vortragenden Rath im 


au U. 1. M 
bah 8 Das G 
rtrag in allen kriegs 
6 eſtätigung be 
ter 


ae) 
Hernte, 2 vi 0 
Kommondaen f da 
An Betreff der G. single i 2 
e zu beſtätigen, hat das Generalauditori 3 2 
u priifen, Es iſt Kefnvsiniiniz und begutachtende Behörde, 
wacht die Geſchäftsführung der Militärgerichte und erledigt 


Verkiner Jederzeichnungen. 
Von Dr. M. Bauer. 


8 Sie ſind hoffentlich mit mir einverſtanden, wenn ich Sie aus den 
glühenden Straßen fort zu einer kleinen Exkurſion auf den „grünen 
f Raſen“ einlade. Werde ich doch damit der Ueberſchrift meiner Plau⸗ 
. dereien nicht ungetreu, indem ein gutes und leſenswerthes Stückchen 
des reſidenzlichen Sommerlebens in der letzten Woche feine Stan⸗ 

darten, ſeinel Toiletten — und feine Bankbillets dort flattern ließ, 
wo den Geheimniſſen des „Turf“ Altäre gebaut find... ich meine 
in Hoppegarten. Sinn, Kenntniß und Neigung für ſportliches 
Leben, Treiben, Wetten ſind zwar bei uns nicht halb ſo veranlagt und 
ausgebildet, als in England und Frankreich, wo ſie ein ganz ausge⸗ 
ſprochenes, nationelles Gepräge, eine bis in die unterſten Schichten 
des Volkes hinauslaufende Bedeutſamkeit haben. Bei uns iſt der 

Reunſport und die Myſterien des „blauen Bluts“ ſchnellhufiger Roſſe 
immer noch eine Art Domaine der exkluſtven Klaſſen des „zweierlei 
Tuch“ und des „befeſtigten Grundbeſitzes“ .. . aber auch die jeunesse 
dorée der Börſe und der Ritter vom Schornſtein hat den Reizen des 
„grünen Raſens“ ſeit ein Paar Jahren ihr Kontingent geftellt und 
der Gedanke, daß hinter dieſem Zauber doch ein wenig Mehr liege, 
als ein koſtſpieliger Luxus bevorzugter Kaſten, — der Gedanke, daß 
die Landespferdezucht hier ihre Quellen ſuche (ob auch immer finde, 
will ich nicht beſchwören!) hat Sinn und Verſtändniß für die Rennen 
ſeit den Kriegsjahren lebhaft gefördert. Eine außergewöhnlich große 
Betheiligung aller Kreiſe der Reſidenz hatte diesmal noch beſondere 
Vorbedingungen. Die kurz vorhergehenden Tage des großen Derby⸗ 
Rennens zu Epſom und des grand prix auf der Ebene von Long- 
- chanp bei Paris hatten ein und demſelben — wenn nicht deutſchen, 
doch öſterreichiſch⸗ungariſchen, Pferde die Doppelpalme gebracht. Das 
batte einen ungeheuren, ſenſationellen Freudestaumel hervorgerufen 
— die nachbarliche Wahlverwandtſchaft unſrer landsmänniſchen und 
ſportlichen Intereſſen hatte in dem Triumphesrauſch, Alt⸗England und 
die hochnäſigen Herrn Republikaner an der Seine beſiegt zu haben, 
ſich verſtändnißinnig die Hand gedrückt. Dazu kam, daß die Herren 
Gebrüder Baltazzi, die glücklichen Beſitzer des Doppelſiegers „Kisber“ 


1 bier in Sport⸗ und Offizierkreiſen bekannte und beliebte Perſönlich⸗ 
keiten ſind. — — Alles das wirkte zuſammen, um die Strahlen der 


Luſt und des Enthuſiasmus erhöht auch dem beſcheidenen Fleckchen 
2 Erde zuzuwenden, das einer Oaſe gleich im märkiſchen Sande un⸗ 
ſers Nordoſtens gehegt und gepflegt wird. Freunde, die jenen glän⸗ 
zenden Stunden jenſeits des Kanals und um Bois de) Boulogne pers 
ſönlich beigewohnt, verriethen uns, daß Herr Hektor Baltazzi in dieſen 
ereignißſchweren Minuten die Kleinigkeit einer baaren Summe von 3 
Millionen Franken realiſirt habe, — ja, daß ein Unbekannter dem ſieg⸗ 

reichen Jockey in Epſom ein Couvert mit einer Fünfhundert⸗ 


verliehen. Neben de 
Generalauditeur z 


etwaige Zweifel über die Kompetenz der Gerichte. Auch reſſortiren 
von dem General teur die Perſonalangelegenheiten des militär⸗ 
gerichtlichen 1 n NIR 8 
Am 18. Oktober 1861 wurde ihm der Rang als Generalmajor 
othen Adlexorden 1. Klaſſe ſchmücken de 
reiche fremdherrliche Ordensinſignien. 

— Der Ober⸗Staatsanwalt beim Kammergericht, von Luck, ha 
der „Volks⸗Ztg.“ zufolge, am 19. d. M. die Staatsanwaltſchaft des 
hieſigen Stadtgerichts angewieſen, gegen die Gründer der Wöhlert⸗ 
ſchen Maſchinenfabrik, d. 5. gegen ſämmtliche Unterzeichner 
des Proſpekts die gerichtliche Vorunterſuchung wegen Betrugs zu 
beantragen. Die Unterzeichner waren nach der „Volks⸗Ztg.“: 1) Kom⸗ 
merzienrath F. Wöhlert; 2) Juſtizrath, Reichs- und Landtags⸗Ab⸗ 
geordneter Dr. Braun; 3) Bankier F. W. von Krauſe; 4) Stadt⸗ 
rath Pohle; 5) G. Markwald. Dagegen erklärt die „Stagtsb. 
Ztg.“ auf Veranlaſſung des Abg. Braun: die Angabe, daß Braun 
bei der Gründung der Wöhlert'ſchen Geſellſchaft und bei der Abfaſ⸗ 
ſung des Proſpektes betheiligt geweſen ſei, iſt grundlos. Der Abg. 
Braun hat weder bei der Konſtituirung mitgewirkt, noch den Proſpekt 
unterzeichnet; er hat vielmehr ſofort proteſtirt, als er ſeinen Namen 
unter dem Proſpekte vorfand. Auch iſt der Abg. Braun in dieſer 
Sache nicht vernommen worden. 

Kiffingen, 23. Juni. Fürſt Bismarck lebt ſehr zurückgezogen, 
ſo daß nur wenige der zahlreich hierher ſtrömenden Neugierigen 95 
rühmen können, ihn auch nur mit einem 0 ja ur 
Promenade iſt er bisher noch nicht gekommen, ſondern läßt ſich den 
Nakoct Brunnen zu feiner etwa 92 Stunde von der Stadt entfernten 
Der Fürſt iſt der „A. 3.“ zufolge mit dem bisheri⸗ 
fehr zufrieden und die weitere Kur berechtigt 


3 


lick geſehen zu haben. 


Wohnung holen. 

gen Erfolg der Badekur 
zu den beiten Hoffnungen. 4 

Türkei und DoranfärftentHümer 

Ueber den in nächſter Ausſicht erſcheinenden ſerbiſch⸗ 

türkiſchen Krieg geht der „Nat. Ztg.“ nachſtehende Korre⸗ 

ſpondenz aus Wien, datirt vom 25. d. zu: 


Alexinatz wichtige Exeignſſſe hören“; „ehe acht Tage verſtrichen find 
werden 37 8 über ie türkiſche Grenze Maßſchkrenl, das ind 
in 


weiten Aufgebots der 
das 
eſerve 
eit, 
zu unterſuchen, wie das Alles in ein paar Tagen PR gekommen. Man 
Hand angelegt und 


Serbien ſpielt va banque, es ha 


Dale eines unglücklichen 


alſo auch Oeſterreich, gegenüber dem ſerbiſchen 5 url einzüneh- 
ue 


und herwogen, wenn mehr als drei Tauſend Thaler als Trinkgeld 
abfallen.. 

Daneben waren denn unſre drei ſommerlichen Renntage recht 
echt deutſch beſcheidentlich angelegt und uns erſcheint es ſchon koloſſal, 
wenn an dem einen Tage, in dem das militäriſche Element mit der 
Armee⸗Steeple chase fein Galafeſt auf dem Raſenparquet 
feierte, etwa 40,000 Mark am „Totalisator“, der geduldeten Wettma⸗ 
ſchine, fluktuiren. Alles, was Berlin noch an „Geſellſchaft“ hat, war 
hier in luftiger und eleganter Toilette erſchienen. Die Uniformen do⸗ 
minirten. Daß beide Häufer des Landtags trotz der tropiſchen Hitze 
noch vereint find, daß fremde Badegäſte zur Zeit Berlin kreuzen, das 
belebte den Platz und die ſeltene Erſcheinung eines Feldes von 19 im 
Armee⸗Jagdrennen ſtartenden Offizieren ſteigerte die Aufregung aufs 
höchſte. Wie manches ſchöne Auge ward feucht, als die erſten Waffen⸗ 
röcke auf den Raſen oder ins Waſſer ſchlugen — wie manch zartes 
Händchen zerpflückte krampfhaft die Roſe des auf Leben und Tod da⸗ 
hinſtürmenden Ritters ... endlich kamen die Sieger dahergebrauſt, 
als, wenn der Südwind über die Wüſte fegt, die Uniform der ſtolzen 
Gardes du corps voran — die Tribünen erzitterten im donnernden 


Man iſt doch ein Thor mit ſeinen Erinnerungen und Vergleichen, 
es werden jetzt bald ſechs Jahre ſein, da ſah ich einer Zahl dieſer le⸗ 
benskräftigen, elaſtiſchen und energiſchen Geſtalten, deren größerer 
Theil mir perſönlich bekannt und werth iſt, auch über die Ebene da⸗ 
hinfliegen — aber es war mit dem Säbel in der Fauſt, „das Gewehr 
zur Attaque rechts, Marſch, Marſch!“ Da ſtürzten ſie auch hin, wie 
zu Hoppegarten und Dem und Jenem habe ich wohl die Wunde ver⸗ 
bunden, — aber es war mir doch lieber, als dies neuliche Jagen — 
vielleicht verſtehe ich es nicht — ich ſchüttle, mit Chamiſſo, „mein grei⸗ 
ſes Haupt“ und lächle nur wieder, als mir der junge Mars mit der 
zerbrochenen Hand die Vignette des „Sporn“ zeigt, die da lautet: pro 
republica, dum ludere videmus! Oberſtlieutenant von Roſenberg, der 
Kommandeur der Zieten-Huſaren (auch eine Seltenheit, ein Regi⸗ 
ments⸗Kommandeur Mitten im Pulk der jungen Streiter zu 
Roß!) fiel zuerſt — das Publikum ſah die rothe Uniform ſeines Renn⸗ 
Lieblings athemlos verſchwinden. — Dem Himmel Dank, das Ganze 
ging noch gnädig ab! — Um den „ſilbernen Schild des Kaiſers“ foch⸗ 
ten drei hochgeprieſene Koryphäen des „Turf“ — es war ein wunder⸗ 
volles Bild. Der phantaſiereiche und federgewandte Redakteur des 
„Sporn“ ruft enthuſiaſtiſch aus: „es war ein Anblick für Götter! wie 
chön, daß es uns Sterblichen doch ab und zu einen Moment geſtattet 
iſt, den Purnaß zu erklimmen!“ Nun wahrlich — bei aller Paſſion — 


Freilich, uns nüchternen Staubgebornen, die wir fein ſäuberlich 
unſere heißathmigen Straßen durchziehen, iſt eine nicht minder bedenk⸗ 
liche Steeple chase tagtäglich aufgeſtellt, die ſich ſeit Jahr und Tag 
in Berlin in Permanenz erklärt und für deren chroniſches Leiden kein 


| 


ſchlagen, fo werden die Mächte nicht zugeben, daß die Integrität des 
osmaniſchen Reiches Schaden erleide. „Keine europäiſche Regierung“, 
ſo heißt es wörtlich, „wird die Machterweiterung der kleinen Va- 
fallenftaaten an der Donau dulden“. Der mögliche Lohn für den 
Friedensbruch iſt alſo Serbien a priori unerreichbar gemacht. Ueber 
die Motive der ſerbiſchen k gieht der „Peſter Lloyd“ — denn 
in dieſem Blatte findet ſich der nte, offenbar in voller Kenntniß 
der an ma der Stelle herrſchendenden Intentionen geſchriebene 
Artikel — folgendes Votum ab: „für Serbien bedeutet daher dieſer 
ganze Krieg nicht mehr als den rechtzeitigen Vorwand zur ſpäteren 
ankerotterklärung.“ Damit iſt die Lage, ſoweit fie ſich von dem 
öſterreichiſchen Standpunkte darſtellt, genügend Re 
Die wiener Blätter veröffentlichen zum Theil in fenfationeller 
Faſſung gehaltene Einzelnheiten über alle möglichen Kriegsmaßregeln, 
welche bereits ſeitens der ſerbiſchen Regierung getroffen ſein ſollen. 
Vieles kennzeichnet ſich ſofort als übertrieben und weit über das Ziel 
hinaus ſchießend. Beſonders zeichnet ſich durch dichteriſche Phantaſie 
in dieſem Sinne das „N. W. Tageblatt“ aus. Nach dieſem Blatt 
wäre das Kriegsmanifeſt des Fürſten Milan bereits gedruckt und den 
ſämmtlichen Kommandanten der verſchiedenen ſerbiſchen Corps ver⸗ 
ſiegelt zugeſtellt worden. „Die Kommandanten find — fo heißt es 
weiter — zu gleicher Zeit durch fürſtlichen Befehl angewieſen worden, 
das Siegel, ſobald ihnen die Ordre hierzu durch den Telegraphen 
überbracht iſt, zu erbrechen und das Manifeſt zu publiziren.“ Aus 
Raguſa erhält daſſelbe Blatt Mittheilungen über die bevorftehende- 
gemeinſchaftliche Aktion der herzegowiniſchen Inſurgentenſchaaren und 
Montenegro's. Der ruſſiſche Staatsrath und Generalkonſul Jonin 
habe dem Fürſten Nicolaus zu wiſſen gethan, es ſeien alle etwa noch 
zwiſchen feiner. Regierung und Ali Paſcha in Moſtar ſchwebenden 
Unterhandlungen unverzüglich abzubrechen. Fürſt Nicolaus möge alle 
feine. Anordnungen derart treffen, daß Montenegro, entſprechend dem 
Sinne ſchon früher getroffener Vereinbarungen, in dem Augenblicke 
losſchlagen könne, in welchem es die Nachricht erhalte, daß Serbien 
die Feindſeligkeiten eröffnet habe. Während man auf dieſe Weiſung 
Fürſt Nicolaus die zwiſchen Banjani, Neveſinje und Trebinje konzen⸗ 
trirten Inſurgentenſchaaren beorderte, hart an die montenegriniſche 
Grenze nach Oſtrog im Dugapaß zu rücken, gab er in Cettinje ſelbſt 
die Ordre, es ſollen die beiden Armeecorps des Fürſtenthums ſich⸗ 
ebenfalls dort, bei Oſtrog, und gegenüber Podgoricza aufſtellen. Dieſen 
Weiſungen iſt, wie das „N. W. T.“ auf „außerordentlichem Wege“ 
erfährt, bereits in allen Theilen Folge geleiſtet. Fürſt Nicolaus' Ordre 
iſt an die ſämmtlichen Serdars und Kapitane ergangen, ohne Verzug: 
mit ihren Abtheilungen nach den ihnen angewieſenen Plätzen abzu⸗ 
marſchiren. 
Die „Wiener Preſſe“, welche gleichfalls von dem unmittelbar be⸗ 
vorſtehenden Ausbruch der Feindſeligkeiten überzeugt iſt, giebt bereits 


eine Ueberſicht über die Aufitellung der beiden ſich gegenüber ftehene 


den Armeen. Die Aufſtellung des Gros der ſerbiſchen Armee zwi⸗ 
ſchen Tſchupria und Alexinatz iſt durch die Konzentrirung der türki⸗ 


ſchen Heeresmacht bei Niſch bedingt. Die Hauptoperationslinie der 


letzteren muß nach den wichtigſten Städten Serbiens, nach Kraguje⸗ 


wacz und Belgrad gerichtet fein und andererſeits wird die ferbifhe: 


Armee nicht nur dieſe Linie decken, ſondern auch Niſch als erſtes Ope⸗ 
rationsobjekt betrachten müſſen, denn von dort aus führen die Wege 
nach Sofia und Leskovak. Zudem bietet ſich das geräumige Thal der 


bulgariſchen Morava wie von ſelbſt der Bewegung größerer Heeres⸗ . 
maſſen dar. Die erſten entſcheidenden Kämpfe zwiſchen den beiden 


Armeen würden im Kriegsfall an der ſüdlichen Grenze, zwiſchen Niſch 
Much, dar zullttaxiſchen und politiſchen 


und Aiexinge, erfolgen aſſen. 
Situation wird wohl Serbien die Offenſive der Defenſive vorziehen 
müffen, in beiden Fällen dürfte wahrſcheinlich die erſte kriegeriſche 
Entſcheidung zwiſchen Niſch und Alixinatz erfolgen. 


unmuthsvoller Schrei der Preſſe, keine biſſige Klage oder Spott⸗Ka⸗ 
rikatur Abhülfe ſchafft. Es iſt die unleidliche Straßen⸗Durchwüylung 
und Unterwühlung Berlins, die ebenſo unerquicklich, als oft geradezu 


gefährlich iſt. Die Pferdebahn, das Legen neuer Gasröhren, neuer / 


Waſſerröhren, hier der elektriſche, dort der pneumatiſche Telegraph 
an der Spitze die Kanalifation. — Alles das reißt und wühlt maul⸗ 
wurfsartig durcheinander — Sodom und Gomorrha! Und wahrlich, 
unſre ſprüchwörtliche Geduld würde kein Wörtchen ſagen, höchſtens ein 
anſpruchloſes Witzchen reißen — ohne das wir nun einmal nicht gut 
leben können —, wenn ſich dieſe verſchiedenen Minirarbeiten wenig⸗ 
ſtens unte r irdiſch vereinten, da es doch ober irdiſch fo oft daran 


hapert — und gleichzeitig den Mutterſchooß der Reſidenz durch⸗ 


wühlten. Aber nein! Kaum hat eine Kompagnie die wochenlang un⸗ 
wegſame Stätte verlaſſen, ſo zieht die andere dieſelben, eben zuge⸗ 
ſchütteten Gräben, reißt dieſelben eben zugepflaſterten Löcher wieder 
auf . . ich kann Ihnen ein Dutzend Stellen unſers lebhafteſten, ich 
möchte ſagen ängſtlichſten Verkehrs nennen, an denen ſich dieſe uner⸗ 


Im Hinblick auf 


quickliche Komödie fünf Mal in einem Jahre abgeſpielt hat, fo z. B. 


der Potsdamer Platz, die neue Wilhelmsſtraße u. a. m. O Einigkeit 
und Ueberlegtheit, ihr liebenswürdigen Genien der Behörden, warum 
flieht ihr doch fo mürriſch dom grünen Tiſch des Seſſionszimmers hin⸗ 
weg, wenn die Sorge für die Steuerzahler berathen wird, die mit 
trüben und mißtrauiſchen Blicken den verhängnißvollen 1. Juli, dieſen 
Zinſen⸗, Steuer-, Wechſel⸗, Mieths⸗ und Angſttag des Quartals heran⸗ 


Doch fort von düſtern Bildern. Sehen wir, ob das Lampenlicht 
heiterere Reflexe bietet! Die Meininger ſind fort. Der Ge⸗ 
ſammtertrag ihrer 48 Aufführungen betrug 114,000 Mark — ein hüb⸗ 
ſches Sümmchen. Wie viel davon abfallen wird, um der Göttin 
Kunſt einen reineren und geweihteren Altar zu bauen, als der es 
war, in dem ſie diesmal opferten — ich weiß es nicht. Dies aber 
weiß ich, daß die Opferſchalen verroſtet und durchgebrannt ſind, wie 
aller Firlefanz und Theaterſchmuck, der nicht im Feuer echter 
Kunſt vergoldet iſt. „Meine That iſt faul, fie ſtiukt zum Himmel.“ — 
ſagt König Claudius im Hamlet — ich bin nun nicht ſo unartig, den 
Vergleich mit der Geſammtleiſtung dahin betonen zu wollen, darf 
doch aber, als gewiſſenhafter Chroniſt, der ſeit 30 Jahren die Geheim⸗ 
niſſe der Couliſſe zu ſeinen Studien gemacht hat, nicht verſchweigen, 
daß die Meininger mit den „Kronprätendenten und beſonders mit 
„Macbeth“ ein entſchiedenes Fiasko zu verzeichnen haben. „Ma c⸗ 
beth“ war ſelbſt in der Ausſtattung dürftig, provinziell und unbedeu⸗ 
tend — das Spiel ausnahmslos unter dem Niveau des Mittelmä⸗ 
ßigen — der Genius „Shaleſpeares verhüllte ſein Haupt und blickte 
ſehnſüchtigen und beſchämten Auges nach dem vielverleumdeten Schil⸗ 
lerplatz hin. Wie ſchade, daß die Spalten eines engbemeſſenen Feuil⸗ 
letons zu kurz find, um Ihnen das beweiskräftig zu detailliren!! . 
Auch an dieſem Schillerplatz und im Opernhauſe iſt das Erlöfungs- 


ere 


alle dieſe offenen Darlegungen der Pläne und Kriegsmaßregeln, welche 
die ſerbiſche Regierung durch die Journale in die Welt hinausver⸗ 
künden läßt, ſchreibt mit Recht die „Tagespreſſe ? a 

Tag und Stunde des Serbenkrieges find bereits feſtgeſtellt. Alles 


iſt auf die Minute berechnet. Vorgeſtern um 5 Uhr Nachmittags 


wurde der Krieg beſchloſſen und am 26. zur ſelben Stunde, Minute 
und Sekunde marſchiren die Serben auf den Schauplatz der Welter⸗ 
eigniſſe, beginnen fie endlich Weltgeſchichte zu machen. Der Plau, den 
die ſerbiſchen Moltke's entworfen haben, iſt keineswegs geheim. Hieſige 
Journgle publiziren bereits die Ordre de bataille und die großartigen 
ſtrategiſchen Konzeptionen. Sie verkünden ſchon, welches Corps durch 
das Drinathal und welches durch die Niederungen der Morava nach 
Novi⸗Bazar und Loskowetz vordringen ſoll. Das iſt nun allerdings 
eine ganz neue Erſcheinung, daß Kriegspläne ſo voreilig publizirt und 


m ſämmtliche Details an die publiziſtiſchen Glocken gehängt werden.“ 


neral Czermak (derzeit in Kronſtadt) ernannt. 


u werden in zwei Tagen mit Generalvollmacht ernannt. 


Reegierungskommiſſäre entſendet werden. 


Ueber die Stärke der türkiſchen Armee bei Niſch 
wird der „Pol. Korreſp.“ von dort geſchrieben: 


„Die bei Niſch aufgeſtellte türkiſche Armee hat in der letzten Zeit 


manche Wandlung durchmachen müſſen. Vor 1 6 Wochen mag 


der Stand der hier konzentrirten Armee wohl bei 40,90) Mann be⸗ 
tragen de Sowie der Aufſtand in Bulgarien, alfo im Rücken 
dieſer Armee, ausbrach, ließ der Seraskier 15,000 Mann don hier 
nach dem bulgariſchen Inſurrektions⸗Schauplatze abrücken. Einige 
Tage ſpäter wurden weitere 6000 Mann nach Bosnien und der Her⸗ 
zegowina detachirt. Die hier zurückgebliebenen Truppen belaufen ſich 
auf 20,000 Mann. Seit einigen Tagen kommen aber neue, meiſt 
aſiatiſche Regimenter hier an und dürfte in Kurzem wieder der Stand 
von 35.000 bis 36,000 Mann erreicht, dieſe alſo der ſerbiſchen Armee 
bei Deligrad der Zahl nach ebenbürtig ſein.“ 

Mit Bezug auf die unter den ungariſchen Südſlaven herrſchende 
Erregung wird ferner noch gemeldet: Nach der „Budapeſter Korre⸗ 
ſpondenz“ wird zum Kommandanten der peterwardeiner Feſtung Ge⸗ 
Die Garniſonen in 
Südungarn werden verſtärkt. Peterwardein erhält neue Kanonen und 
Geſchoſſe. Königliche Kommiſſäre für die Baeska und das Banat 
Falls Serbien 
wirklich den Krieg erklärt, ſollen in demſelben Augenblicke die ſüdlichen 
Komitate Ungarns in Belagerungszuſtand erklärt werden. „Peſti 
Naplo“ ſchreibt: „In das Gebiet jener Jurisdiktionen, wo die Agita⸗ 
tion der ſerbiſchen „Omladina“ meiſt verbreitet iſt, werden demnächſt 
ö Auch mit der kroatiſchen 


Regierung werden Verhandlungen zu dem Zwecke gepflogen, um auch 


auf dem kroatiſchen Gebiete die Agitation einzudämmen. Daſſelbe 
Blatt bringt alarmirende Nachrichten aus Neuſatz. An der Grenze 
regiere die Omladina (die groß⸗ſerbiſchen A gitatoren) und in den 
Grenzregimentern rege ſich der nationale Geiſt, alles ſei bereit zur 
Wiederholung der Vorgänge von 1818. 


Offiziell wird aus Konſtantinopel gemeldet, daß die 


15 Allarmnachrichten über Gährungen in der türkiſchen Hauptſtadt falſch 


: 3 ſeien. Die „K.⸗Ztg.“ berichtet folgende Depeſche aus Paris, 24. d.: 


brachten Alarmnachrichten als 


Korre 


nun vielleicht: 
denn Eure vielgeprieſene Sittenpolizei, oder heißt es etwa bei Euch 


„Die türkiſche Botſchaft 5 08 in der verwichenen Nacht aus 
Konſtantinopel eine Depeſche, worin die geſtern von der „France“ ge⸗ 
rundlos bezeichnet werden. Auch die 
Nachricht, der neue Sultan Murad ſei krank, iſt nicht richtig; der 
Sultan war, nachdem er den Berathungen der Miniſter beigewohnt, 
ermüdet, es war aher kein Grund zu der Nachricht von einer Krank⸗ 
beit vorhanden. Die Lage in Konſtantinopel iſt nach der Ueberzeugung 
der türkiſchen Botſchaft in Paris befriedigend.“ 


Dem enigegen ſteht jedoch, was die „Engl. Korr.“ aus London 


N ſich melden läßt; dieſelbe ſchreibt: 


„In den letzten Tagen find auch hier Privatnachrichten und 


Zeitüngsberichte aus Konſtantinopel eingetroffen, welche von großer 


Unruhe und Aufregung in der türkiſchen Hauptſtadt melden. Der 
pondent des „Standard“ beſtätigt; daß mehrere Verwandte 
Haſſans, des Mörders der Miniſter, verhaftet worden ſeien, bemerkt 


aber, es ſeien dieſe ee reine Vorſichtsmaßregeln, und die 


That Haſſans, der ein Bruder der dritten Frau des letzten Sultans 


wort: „Feri en“ ausgeſprochen. Den Künſtlern und dem Orcheſter 


iſt die wohlverdiente Ruhepauſe zu gönnen — find doch die Kräfte 
bis zum letzten Moment hart und angreifend ausgenutzt worden. 
Dem Publikum der „ermäßigten Preiſe“ wurden die dramatiſchen und 
muſikaliſchen Paradepferde ſämmtlich noch einmal vorgeritten; nicht 


immer ſaßen — ſpeziell in der Oper — die ſattelfeſteſten Reiter zu 


Roß, aber die Gangart war doch erträglich. Das Gros des Publi⸗ 
kus ſtrömt in die Gärten; am liebſten dahin, wo der Thespis⸗Kar⸗ 
ren bis an die Achſen, zwiſchen klappernden Tellern, unglaublichen 
Parfüms von Speiſereſten und im myſtiſchen Dampf des Nikotin im 


— ich will zart fein und ſagen — im Sande ſteckt! Es wäre nicht 


* blos eine Thorheit, ſondern eine Geſchmackloſigkeit für einen Chroni⸗ 
ſten: prüde zu ſein. 


Wahrlich ich habe keine Ader davon und vers 
ſtehe mich auf den dramatiſirten Blödſinn ganz leidlich — ich bin un⸗ 
befangen genug, dem blutigſten Kalauer zuzulächeln und irgend einen 
ach dieſer Seite lebensgefährlichen Nachbar, mit Helmerding, ſüß⸗ 
ſauerlich zu fragen: „„Haben Sie das ſchon lange? .“ 
aber ich gehe an der dramatiſirten Gemeinheit genau mit dem⸗ 
ſelben Empfinden vorüber, dem ich nicht entrinnen kann, wenn ich 
chts heimkehrend, die Wagen treffe, die uns bis zur vollendeten 
Kanaliſation „alle Wohlgerüche Arabiens“ ſpenden! — Sie fragen 
ja, wer füllt denn allabendlich dieſe Räume? wo iſt 


rbei, wie weiland in Rom: nec minima curat praetor? ..“ O 

Aber haben Sie wohl eine annähernde Taxation jener Tau⸗ 
de und Abertauſende von Fabrikmädchen, Kellnern, brodloſen Kom⸗ 
8 u. ſ. w. zu deren Kontrolle die Polizei nicht die leiſeſte Berechti⸗ 
a bat? Der ruinirte Geſchmack ſucht feine Koft jo gut, wie der 
inguirte und, wenn ihm keine andere geboten wird, ſucht er ſie im 
hmutz. Wie viel wird von den Bataillonen der eiſenbeſchlagenen 
huhen der Agrarier, der eiſenfeſten Fäuſte der feiernden Arbeiter 


unſerer lahmgelegten Eiſeninduſtrie geſchwatzt? ich bitte Sie — die 


itaillone dieſer Amazonen im Kulturkleide, dieſer hungernden und 
gernden Amateurs und Beſchützer derſelben, dieſer ganze, verpeſtete 
Bodenſatz katilinariſcher Exiſtenzen ſpielt eine Rolle ſozialer Bedeut⸗ 
ſamkeit in der Reſidenz, von der ſich manche Schulweisheit nichts 
räumen läßt!“ 
Glauben Sie doch nicht, daß die Heroinnen des Orpheum, Cor 
ſeum und des An ton'ſchen und Ballhaus-Saales im ſchwer⸗ 
eidenen Schleppkleide mit dem auffallenden Hütchen und dem zehn⸗ 
öpfigen Glacehandſchuh — der doch nur den etwas ramponirten 
Urm bedecken ſoll — irgend eine Bedeutung bei uns haben. In die⸗ 
Beziehung fehlt uns — der Vorſehung ſei Dank — jener Tropfen 
franzöſiſchen Blutes, der die ganze geſellſchaftliche Strömung dort in 
ine üble Gährung gebracht hat und noch bringt. Die reſidenzliche 
emi-monde genirt Niemand, fie verſchwindet in dem vielgeſtaltigen 
Veflige ſpurlos. Sie wiſſen vielleicht, wir hatten im Stadt⸗Park eine 
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eweſen, habe keinerlei politiſche Beweggründe 7 00 Der neue 
Sultan ſoll übrigens ſehr ängſtlich und niedergeſchlagen ſein, und der 


Berichterſtatter erwähnt das Gerücht, er habe ſelbſt von Abdankung 
zu Gunſten ſeines Bruders geſprochen. Daß, Abrahim Paſcha aus 
Wobnung gefangen gehalten werde, 


irgend einem Grunde in ſeiner 


wird weiterhin beſtätigt, wie auch, daß die wohlhabenden Ruſſen ihre 


Familien von Konſtankinopel hinwegſenden und daß die heutige kürkiſche 
Regierung bei Alttürken, ungeduldigen Reformfreunden und An⸗ 


her des letzten Sultaus von Tag zu Tag mehr in Mißkredit 
gerathe.“ 


Die im Nachlaſſe des Sultan Abdul Aziz vorgefundenen 
Kleinodien haben, einer der „D N.“ zugehenden authentiſchen Mit⸗ 
theilung nach, einen Werth von zwei Mill. Pfund türkiſch (35 Millionen 
Mark). Sämmtliche Gegenſtände ſind ſofort dem Finanzminiſter 
übergeben worden. 


A ns en ria nta. 


Philadelphia, 8. Juni. Heut wurde der Sitz der deutſchen 
Preisrichter und Ausſtellungskommiſſare eröffnet; 
ein mißvergnügter newyorker Reporter, der bereits manche Zornes⸗ 
ſchale über die Ausſtellung des deutſchen Reiches geleert hat, weil er 
die erwarteten Huldigungen nicht empfing, hatte der „geſchloſſenen 
Geſellſchaft“, die den Pavillon mißbraucht, alles Böſe gewünſcht 5 
trotzdem iſt das Feſt ſehr hübſch ausgefallen und jene Bemerkung 
ebenſo unſachlich, wie die abſprechende Kritik über das Bauwerk, das 
gut ausgefallen iſt und den Architekten volle Ehre macht. Das Ge⸗ 
bäude iſt, wie der „Weſ.⸗Ztg.“ mitgetheilt wird, im Renaiſſanceſtyle 
aufgeführt und zeichnet ſich vor den meiſten anderen Bauten der Aus⸗ 
ſtellung durch Ebenmäßigkeit der Formen und Eleganz aus. Es 
enthält einen prächtigen Mittelſgal, deſſen Decke mit Fresken ge⸗ 
ſchmückt, welche ſich um einen koloſſalen deutſchen Reichsadler in 
goldenem Felde gruppiren. Auf beiden Seiten des Saales liegen zwei 
Zimmer und zwar ſind die linken zum Empfang für Herren und 
Damen beſtimmt und demnach entſprechend elegant ausgeſtattet, 
während auf der rechten Seite ein Zimmer für den Sekretär 
und ein zweites für den Komfort der Beſucher beſtimmt iſt. 
Das ganze Gebäude mit ſeiner Einrichtung macht den Eindruck 
der Behäbigkeit und Gemüthlichkeit bei aller ſeiner Eleganz 
und wird gewiß allen Beſuchern gefallen. Dort können dieſelben 
ihre Namen in ein aufliegendes Buch eintragen und können von dem 
Sekretär alle nöthige Auskunft erhalten; auch ausländiſche Zeitungen 
liegen auf, welche Jedem unentgeltlich zur Dispoſition ſtehen. Zu der 
Eröffnungsfeier waren von den hier anſäſſigen Kommiſſaren des 
deutſchen Reiches eine große Anzahl Einladungen an die deutſchen 
Kommiſſare und Preisrichter, die Kommiſſare anderer Nationen, die 
Vertreter der Zentennialkommiſſion und das Zentennial Board of 
Finance, an deutſche Ausſteller und hervorragende Bürger Philadel⸗ 
phias ergangen; der Beſuch bewies, daß dieſe Einladungen in ge⸗ 
bührender Weiſe gewürdigt wurden. 


Parlamentariſ e Nachrichten. 


„Berlin, 24. Juni. In der geſtrigen Sitzung der Juſtizkom⸗ 
miſſion des Deutſchen Reichstages gelangte das letzte Buch der 
Strafprozeßordnung: „Stxafvollſtreckung und Koſten des Verfahrens“ 
(85 406-425 u) zur Derathung. § 407 wurde mit einem vom Abg. v. 
Schwarze beantragten Zufatze genehmigt und lautet jetzt folgender⸗ 
maßen: „Auf die zu vollſtreckende Freiheitsſtrafe iſt unverkürzt die⸗ 
jenige Unterſuchungshaſt unzurechnen, welche der Angeklagte erlitten 
hat, ſeit er auf Einlegung eines Rechtsmittels verzichtet oder das ein⸗ 
gelegte Rechtsmittel zurückgenommen hat; oder feitdem die Einle⸗ 
gungsfrift ohne feine Erklärung a gelaufen iſt.“ 
Vagegen wurde ein Antrag deſſelben Abgeordneten au Anſchließung 
einer neuen Beſtimmung, wonach im Falle, daß die Staatsanwalts 
chaft gegen die erkannte Freiheitsſtrafe ein Rechtsmittel eingelegt hat, 


gute Mode — jede einzige Dame, 


die irgend zum Argwohn Veranlaſſung 
bot, erhielt plötzlich ihr Entree zurück und ein Kärtchen in die Hand 
gedrückt, mit der Bitte, das Lokal zu verlaſſen. Tempi passati!. 
Jetzt, wo das Theaterbillet den Gartenbeſuch garantirt, iſt das vor⸗ 
bei. Mir fällt dabei ein Geſchichtchen ein, das der alte Aelian erzählt. 
Er meint, die Tempelhunde im Heiligthum des Hephäſtos ſeien ſo 
ſcharfſinnig geweſen, daß fie den ſittlichen Werth der Ankömmlinge 
ne Wie mir ſcheint, iſt dieſe werthvolle Race ausge⸗ 
orben! — 

Zum 1. Juli ſchließen (wie ſchon bekannt) das Victoria- und 
Woltersdorff-Theater, auf zwei Monate ſagt man, ihre Pforten. 
Wo ſollen auch die Beſucher herkommen? Die Speiſen waren zu ſcharf 
gewürzt — jetzt iſt der Magen verdorben. Wem es irgend das Bud⸗ 
get oder das Amt erlaubt, der ſucht ſich ein ſchattiges Fleckchen Erde, 
fern von Madrid darüber nachzudenken. Mit welcher Sommerfriſche 
der kleine Beamte der Reſidenz fürlieb nimmt, um wenigſtens an 
einem Roſenſtrauch, an einem ſelbſtgezüchteten Kohlkopf — ja, ſeien 
wir ehrlich und darum proſaiſch — an einem ſelbſtgeangelten Barſch 
das aktenmüde Auge, die ſtaubdürre Kehle zu erlaben — das iſt un⸗ 
glaublich und geradezu rührend. Wem aber Portemonnaie und 
Dienſt ſelbſt dieſen beſcheidenen Genuß am grünen Tiſche der Natur 
verſagte, der greift als letztes — oft entſetzliches Rettungsmittel zur 
landesüblichen Landpartie. Der Kremſer wird beladen; drinnen 
ſitzt die werthe Familie — ihr erblühen vier liebliche Töchter — das 
männliche Quartett iſt ein Apotheker-Proviſor, ein junger Aeskulap 
von der Pepiniere, ein einjährig freiwilliger Jünger Borſig's und der 
jugendliche Komiker eines Vorſtadttheaters. Dieſer ſitzt beim Kutſcher 
und läßt mit der Gilka-Flaſche die nervenerſchütterndſten Scherze kur— 
firen — „alle halbe Stunde einen Eßlöffel“ knurrt der Proviſor, der 
eiferſüchtig auf ihn iſt .. . der Grunewald iſt erreicht — ſobald der 
„Schöne Wald“ in Es-dur geſungen iſt und Mendelsſohn ſich unver⸗ 
meidlich im Grabe herumgedreht hat, beginnt die Fütterung und ſelbſt⸗ 
redend .... der Regen .. .. ſollten Sie Sich für die Leiden und 
Freuden beſagter Familie intereſſiren, ſo ſagen Sie es, — ich will den 
Schleier das nächſte Mal lüften! — 


„Die Aruen wachſen in der Erde“ 


war früher ein allgemein verbreiteter Glaube, der auch für Polen 
ſchon ker Bie in einer intereſſanten Geſchichte bei dem bekannten 
Hiſtoriker Dlugoſz ( 1489) erwähnt wird. Im Jahre 1416, erzählt 
er, kam der König Wladislaus nach dem Tode feiner Gemahlin Anna 
nach Schrimm, wo ihn ein Bote des ihm verwandten Herzogs Exnſt 
von Oeſterreich aufſuchte, um perſönliche Erkundigungen einzuziehen, 
ob es wahr ſei, was ein Pole arſchewski erzählt, daß in einer 
Gegend Polens mehrere Arten von Töpfen ganz von Natur in der 
Erde ſich bildeten. Der Herzog von Oeſterreich wollte dies nicht 
Augen ſehen, deshalb 


lauben, und wenn es wahr ſei, es mit eigenen 
Inte er ihn abgeſchickt, das Nähere zu erkunden. Um den Herzog 
Ernſt von ſeinen Zweifeln zu befreien, führte Wladislaus den Boten 


auch vor der Entſcheidung über daſſelbe auf Antrag des Verurtheil⸗ 

ten das Urtheil un en — Staatsenngleeg 5 we 3. 
die, Str ung, durch die tsanwaltſe 8 

nach die, Strgfvollſtre 12 Bene. ie Stel 


iur 


wurde ein Antrag des Herz auf Uel 1 Strafvoll⸗ 
ſtreckung an den Unterſuchun richter abgelehnt, § 414 h erhielt auf 
— 7 des She Vie folgend ee an pen Ber Bet * 10 e 

{ Krankbeit in eine von der, 


nach Beginn der 
Stra ant 
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Bekanntlich beſitzt Anna Schramm in 
Villa. 


krafvollſtreckung wegen Krankheit in eine von di 
talt getrenntes = nanſtalt Et worden, je iſt die in * 
des Aufenthalts in der Krankenanſtall in die Strafzeit einzurechnen. 
wenn nicht der Verurtheilte mit der Abſicht, die Strafvollſtreckung zu 
unterbrechen, die Krankheit e Wadde e roh 
Nach Beendigung der Berathung der Strafprozeßordnung ging 
die Kommiſſion zur Berathung des von ihr e f „dem Ge⸗ 
richtsverfaſſungsgeſetze eingefügten Titel IX a, über die Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft, über. Ein Primzipalantrag des Abg. Marquardſen unter Strei⸗ 
chung des ganzen Abſchnittes eine Beſtimmung in das Gerichts ver⸗ 
faſſungsgeſetz aufzunehmen, daß die Aas Or aniſationsgeſetze 1145 
gleichzeitig mit einer geſetzlich zu erlaſſenden Anwaltsordnung in 
Leben treken ſollen, wurde gegen 10 Stimmen verworfen. Von den 
Bundeskommiſſarien wurde die Erklärung abgegeben, daß im Reichs⸗ 
kanzleramt eine Anwaltsordnung ausgearbeitek werde, und demgemiiß 
die Streichung des Titels X a befürwortet. Bei der hierauf erfolgen⸗ 
den Spezialberathung der einzelnen Beſtimmungen des Titels Xa 
wurde in §h ein vom Abg. Wolffſon begntragter Zwiſchenſatz ge⸗ 
nehmigt, wonach der Aſpirant, deſſen Zulaſſung als Anwalt De n⸗ 
det wird, bei der Stelle, welche ihm die Eröffnung der 
Beanſtandung gemacht halt, beantragen kann, daß über 
fein Verhalten in dem für die Disziplinar verfolgung der Anwälte be⸗ 
ſtimmten Verfahren und Inſtanzenzuge entſchieden werde. Zu 9. g. 
wurde auf den Antrag deſſelben Abgeordneten die Beſtimmung ein⸗ 
gefügt, daß in der mündlichen Verhandlung vor dem Reichsgerichte 
ein bet dem Gerichte nicht zugelaſſener Anwalt die een nicht 
übernehmen kann, ſelbſt wenn ihm dieſelbe von dem bei dem 16. B55 
gerichte zugelaſſenen Anwalt der Partei übertra en wird — Die Ber 
ratbung gelangte his 5 5. In der nächſten Sitzung wird die Be⸗ 
rathung über die Nechtsanwaltſchaft beendigt und fodann auf die aus⸗ 
eſetzten Paragraphen der Strafprozeß⸗Ordnung über die Vermögens⸗ 
Beicslagnahme und auf das Einfübrungsgeſetz der Strafprozeß⸗Ordnung 
übergegangen werden. — Am 1. Juli wird die Kommiſſion einer 
Kin jährigen Thätigkeit die Berathung der drei aber 
Civil, Strafprozeß⸗ und Gerichtsverfaſſungsgeſetz beendet haben! 
Die Redaktions⸗Kommiſſion wird dann ſofort die Juſtizgeſetze dem 
Bundesrath zuſtellen. Im Herbſt tritt alsdann die Juſtizkommiſſion 
für wenige Tage zuſammen, um zu den Monitas des Bundesrat es 
Stellung zu nehmen. | 
* Der neueſte dem Abgeordnetenhauſe zugegangene Geſetzentwurf 
erhöht den durch Geſetz vom 10. Hin 1863 für die hilfsbedürftigen 
ehemaligen Krieger aus den Jahren 181315 feſtgeſetzten 
Marimal-Unterftügungsfag von 10 auf 20 Mark monatlich, und zwar 
oll, ſo lange der Fonds zur gleichmäßigen Berückfichtigung ſämmt⸗ 
licher vorhandenen hilfsbedürftigen Veteranen nicht ausreicht, der 
größeren Hilfsbedürftigkeit und, wo dieſe gleich iſt, dem höheren Lebens⸗ 
alter der Vorzug gegeben werden. Ferner foll die Genehmigung zu 
dem Unterſtützungsſatz von 20 Mark bei dem Könige erbeten werden 
ür die Veteranen aus den Jahren 18061812, für die Nichtkombat⸗ 
tanten von 1806-1815, endlich für diejenigen Krieger, welche in einer 
eindlichen Armee an den Kriegen von 1 1815 Theil genommen 
aben, dann aber preußiſche Unterthanen geworden ſind. Die Zahl 
der hierbei in Betracht kommenden hilfsbedürftigen Krieger aus den 
Jahren 1806-1815 hat ſich im Laufe des Jahres 1875 von 10,586 
auf 8546, alſo um 2040 vermindert; die ſämmtlichen Veteranen ſind 
über 80 Jahre alt, man hat an dem zu Gebote ſtehenden Fonds von 
1.084,80 Mark keine Erſparniſſe machen mögen und andexerſeits die 
Veteranen im Hinblick auf ihre Arbeitsunfähigkeit und mit Rückſicht 
auf die Preisſteigerung der Lebensbedürfniſſe deshalh in ihrem Ein⸗ 
Der Entwurf iſt bereits am 31. v. M. vollzogen. 


kommen erhöht. 


Lokales und Proninzielles. 
Poſen 27. Juni. ; ine 
r. An die katholiſchen Kirchen vorſtände in der Diözeſe 
Poſen hat der kgl. Kommiſſarius für die erzbiſchöfliche Vermögens⸗ 
verwaltung ein Schreiben in deutſcher und polniſcher Sprache ge⸗ 
richtet, welches im deutſchen Originaltexte wie folgt lautet: 


nach dem Dorfe Nochowo Aden Schrimm und Koſten und ließ in 
feiner Gegenwart an verſchiedenen Stellen aufgraben; da fand man 
dann, heißt es weiter, mehrere 5 von e Form und 
Qualität durch eine wunderbare unft der Natur geformt, nicht 


. 


anders, als hätte ſie ein Töpfer gemacht. Und, fett Dlugoſz hinzu 
Derarliges trat an verſchiedenen Orten in Polen hervor. 5 abe 
find, wenn man fie aus dem Sande nimmt, zart und erbrechlich, 


im P 
Die f 
Gräbern findet, und noch 
Gebrauch derſelben ganz allgemein 1 ſein und bis in die Ge⸗ 
gend von Frankfurt a. O. ſich erſtre 

Poſen. W. Schwartz. 

(Aus dem „Globus.“ ) 

e Der Raubritter“ iſt am Montag in unſerm Interims⸗Theater 
noch einmal „geſchunden“ worden. Das Suhlitum war re 
kleiner als am Sonntag, aber wie uns ſcheinen wollte animirter. 
Dem armen verhungernden Kunibald wurden von einigen mitleidigen 
Seelen etliche Nahrungsmittel, darunter ein Paar Würſte, zugeworfen. 
Große Heiterkeit erregte es, als er darauf mit etwa folgenden Verſen 


antwortete: Die Würſte ſind ja kalt, Bei froſ 
ie Würſte ſind ja kalt, beinahe froſtrig, 
Hat Niemand denn ein wenig ae 

Im Uebrigen ging der „Geſchundene“ „klanglos zum Orcus 
hinab“. Deſto mehr Glück macht er nach wie vor in Berlin. 
Die erſte Aufführung auf dem 8’ am Sonntag 
war enorm beſucht, aber das Publikum enthielt ſich der Mitwirkung. 
Auch nicht eine einzige „Schrippe“ foll an Kunibald verabfolgt worden 
ſein. Das n giebt die Komödie heut (27. d.) zum 
dritten, das Varietés⸗Theater zum zehnten Male. Endlich iſt ihr 
auch das Lou iſenſtädtiſche Theater, woſelbſt fie in Berlin zuerſt 
auftauchte, wieder zugänglich geworden. Herr v. Madai hat ſein 
Verbot offenbar wieder aufgehoben, denn die genannte Bühne 
kündigt für heut „das Wiederauftreten der echten Räubritter⸗Geſell⸗ 
ſchaft“ und dabei „zum 19. Male“ den „Geſchundenen“ an. Morgen 
(28. d.) ſoll das damals verunglückte Benefiz des Bearbeiters 8 5 
Feen Anpeſenheit deſſelben“ feſtlich begangen werden. „Unflun, 
u ſiegſt! 


* Auna Schramm verlä t, wie das „Fremdenbl.“ t. I 
Bühne und — heirathet. 9 uklinfti er ift der eee 
Conrad Bügler in Dresden, die fol Ende Jult ftattfinden. 

Kötzſchenbroda bei Dresden eine 


ochzeil 


Kt über die Beurkundung des Perſonenſtandes und die Form der 
82 gebracht. 


Bisthümer und Geiſtlichen, lautet: 

„Die Wiederaufnahme der eingeſtellten Leiſtungen an einzelne 
Auer adie Beten erfolgt außer den Fällen der 8$ 2 bis 4 (ſobald 
nämlich die Beſtellung eines Bistyumsverweſers oder die Einſetzung 
in geſetzmäßiger Weiſe ſtattgehabt hat), wenn 
der Empfangsberechtigte der Staatsregierung gegenüber in der im 
2 bezeichneten Weiſe ber ee verpflichtet, die Geſetze des 
Staates zu befolgen. Außerdem it die Staatsregierung ermächtigt, 
die eingestellten Leiſtungen einzelnen Empfangsberechtigten ibn den 
wieder aufzunehmen, wenn ſie durch Handlungen die Abſicht an den 
Tag legen, die Geſetze des Staates zu befolgen. Verweigern dieſelben 

emnächſt den Geſetzen des Staates den Gehorſam, fo find die Leiſtun⸗ 
gen aus Staatsmitteln wieder einzuſtellen.“ 

Der „Kuryer Pozn.“, welcher das obige Schreiben des kgl. Kom⸗ 
miſſarius für die erzbiſchöfliche Vermögens verwaltung im polniſchen 
Texte mittheilt, hält es für angemeſſen, nach den vielſachen Verurthei⸗ 
lungen ſeiner Redakteure wegen Aufforderung zum Widerſtand gegen 
die Staatsgewalt, ſich jeder Bemerkung über das Schreiben zu ent⸗ 
halten. 

— Wider ſeinen Willen bringt der „Dziennik Poznanski“ einen 
neuen recht ſchlagenden Beweis dafür bei, daß der poln iſchen 
Agitation gegen das Amtsſprachengeſetz ein Bedürfniß der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung nicht im Geringſten zu Grunde liegt 
Das Blatt theilt nämlich mit großer Entrüſtung mit, daß ſein Ar⸗ 
tikel über jene polniſchen Zeugen, welche ſich im Prozeß Plater der 
deutſchen Sprache bedienten, nicht das Mindeſte geholfen habe. 

Bei der letzten Schwurgerichtsperiode während der vergangenen 
Woche waren auch gegen 10 polniſche Geſchworene einberufen worden. 
Am vergangenen Mittivod nun wurden einige davon bei der Aus⸗ 
looſung aufgerufen, ob ſie zugegen ſeien. Die e antwor⸗ 
teten in beukſcher Sprache und legten auch in deutſcher 
Sprache den Eid ab. Der „Dziennik“ meint nun mit ſchmerzlicher 
Entrüſtung, daß „die Volks verſammlungen und Oppoſitionen der pol⸗ 
niſchen Zeilungen ihr Ziel nicht erreichen würden wenn die Polen 
im gegebenen Falle ſich nicht bemühen würden, das in der Praxis 
anzuwenden und zu dokumentiren, was ſie in der Theo rie ſo eifrig 
verlangen.“ ö 
nr DER „Dziennik“ giebt alſo zu, daß die polniſche Agitation nur 
auf der Theorie und der polniſchen Adelspolitik, nicht aber auf 
dem Bedürfniß der Bevölkerung beruht. Nichts deſtoweniger ſchreit 
das Blatt fortwährend über eine „Vergewaltigung der menſchlichen 
und göttlichen Rechte“ und ein „zum Himmel ſchreiendes Unrecht.“ 
Unſere Leſer wiſſen was ſie von ſolchen Phraſen zu halten haben. 
r. Der „Organismus der Gymnaſien in ſeiner 
praktiſchen Geſtaltung“ lautet der Titel eines Buches, welches 
von dem hieſigen königlichen Gemnaſialdirektor Dr. Schwartz ver⸗ 

® faßt worden iſt. Dieſes Buch iſt, wie man hört, vom hieſigen kgl. 
25 Provinzial⸗Schulkollegium zur Anſchaffung für Lehrerbibliotheken, ſo⸗ 
= wie beſonders jüngeren Lehrern zu ihrer praktiſchen Ausbildung 
2 empfohlen worden. 3 . 
. . Im kgl. Friedrich- Withelms⸗Gymnaſium werden 
8 während der diesjährigen Sommerferien, welche Sonnabend den 1. 
Juli beginnen, von 9 bis 12 Uhr Vormittags tägliche Ferien⸗Arbeits⸗ 
finden abgehalten werden, zu denen die Schüler geſchickt werden kön⸗ 
nen; nur während einer von den 4 Ferienwochen werden auch dieſe 
Arbeitsſtunden, ausgeſetzt. 5 0 c 
v. Personalien. Der bisherige Pfarrverweſer Gürtler in 
a Pfaxrer daſelbſt ange Hatte worden; ebenſo der bisherige 
Pfarrberweſer Berendes in Neuſtadt a. W. 55 
= r Nettungsmedaille. Dem Brennereiverwalter Heinrich 
Scheffler zu Linde (Kr. Buk) iſt für die von ihm am 27. Auguſt 
x 1875 bewirkte Rettung des Schäferknechts Peter Dajek daſelbſt vom 
5 Tode des Ertrinkens die Erinnerungsmedaille für Rettung aus Ge⸗ 
fahr verliehen worden. f Et \ 
Kirchenpolitiſches. Der Kriminalſenat des hieſigen Appel⸗ 
lationsgerichts verhandelte geſtern gegen den Propſt Zinglerx aus 
eide (Zytowiecko) im Kreiſe Kröben, welcher angeklagt war auf einer 
polniſch⸗katholiſchen Bolksverſammlung zu Punitz das Volk zum Wi⸗ 
derſtande gegen die Stagtsgewalt aufgefordert zu haben. Wegen die⸗ 
ſes, Vergehens mar der Propſt Zingler von der Woche Gelen zu 
Goſton mit 50 Mark Geldſtrafe eventuell einer Woche Gefängnißhaft 
peſtraft worden. Die Staatsanwaltſchaft des Kreiſeß Kröben legte 
hiergegen Appellation ein und bedutragte dem „Kuryer“ zufolge gegen 
den Angeklagten eine 23monatliche e Der Kriminalſe⸗ 
nat verkagte in ſeiner geſtrigen Sitzung die Angelegenheit um die 
Zeugen vörzuladen. : N 

s Frauſtadt 26. Juni. [Ultramo ntanes.] Mit Bezug auf 
5 die Nachricht der ultramontanen „Schleſ. Volks.“ daß in der ver⸗ 
i waiſten Parochie Lache eine Petition um einen neuen Pfaxper unter⸗ 
zeichnet worden iſt, ſei noch Folgendes mitgetheilt. Ein ſehr großer 
. een Einwohner von Lache und Scharne, (beide Ortſchaften 
bilden eine Parochie, welche durch den Tod des Propſtes Meißner ſeit 
Ik Jahren verwaiſt iſt) IM ſtaals freundlicher Geſinnung 
und es hätte keinem 0 unterlegen, daß die beiden Gemeinden von 
ihren zuſtehenden Rechten Gebrauch gemacht hätten, wenn nicht durch 
die unermüdlichen Anſtrengungen des ultramontanen Lehrers Nitſche 
in Scharne, beſonders unter den Frommen, die Sache wieder vereitelt 
worden wäre. — Lehrer Nilſche dürfte den Leſern dieſ. Zlg. noch be⸗ 
kannt ſein aus einem Artikel vom 13. Jan. d. J., wongch er in der 

irche geiſtliche Amtshandlungen vorgenommen hat und überhaupt ſich 
Mech aumaßte, welche Geiſtſichen kaum zuſtehen. Wegen dieſes Ar⸗ 
tikels hatte er bei der Staatsanwaltſchaft Anklage gegen den hieſigen 
6⸗Korreſpondenten erhohen.“ Letzterem aber iſt es gelungen, die ſchla⸗ 
gendſten Beweiſe für all ſeine ſtaatsfeindlichen Wühlereien zu liefern, 
web balb er mit feiner: Anklage abgewieſen wurde. Dagegen iſt Lehrer 
Nitſche ſeilens der Regierung in Poſen in Unterſuchung gezogen wor⸗ 
den, deren Reſultat noch abzuwarten bleibt. 
N g. Obornik, 26. Juni. [Ju belfeier des landwirth 
2 ſchaftlichen Vereins. Ehrenmitglieder) Geſtern 
fand zur Feier des 25jährigen Beſtehens des deutſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins des Kreiſes Obornik ein Sommerſeſt an dem 1% 
Meilen von hier entfernten im kgl. Forſtrevier Eckſtelle belegenen 
5 Tutſchno⸗See ſtatt. Von Seiten des Vorſtandes waren unter Leitung 
des Vorſitzenden Herrn Rittmeiſter Schönberg auf Lang⸗Goslin man⸗ 
nigfache Vorbereitungen getroffen worden, um für die Verſchönerung 
des Feſtplatzes und die Bequemlichkeit der Gäſte zu ſorgen. Die Re⸗ 


eines neuen Biſcho 
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re 


| 


daſſelbe einigen Leuten zum Kaufe an. Wei 
verlangte, ſich auch nicht legitimiren konnte, 


| 
| 
| 


gimentsmuſik des 2. Leibhuſaren⸗Regiments uns eine kombinirte zweite 


Kapelle konzertirten abwechſelnd zu Tanz und Spiel. Herr Schönberg 
hielt in angemeſſenen Worten eine Feſtrede. Er entwickelte darin die 
Lebensgeſchichte des Vereins, publizirte die zur Feier ernannten Ehren⸗ 
mitglieder, und ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. Hierauf er 
öffnete er die Tanzbeluſtigung. Zu Ehrenmitgliedern, wozu ſinn reiche 
Ehrendiplome angefertigt waren, find zernannt worden: 1) Fü r ſt 
Bismarck, 2) Miniſter Dr. Friedenthal, 3) der Se⸗ 
kretair des Hauptvereins Profeſſor Dr. Peters, 4) Gutsbeſitzer 
Werner zu Wernersdorf, 5) Wirthſchaftsinſpektor Krachhelm 
zu Tſchuskotowo, 6) Ritterſchaftsnath v Winterfeld ⸗Goslin. 
Abends war der ganze Feſtplatz durch hunderte von Lampions er⸗ 
leuchtet und auf der andern Seite des Sees durch den Kaufmann 
Herrn Wunſch zu Poſen ein brillantes Feuerwerk abgebrannt. Spä⸗ 
ter wurde der ganze See an den Ufern durch angezündete Kienſtöcke 
erleuchtet, was einen impoſanten Anblick gewährte. Unter den An⸗ 
weſenden deren Anzahl über Tauſend betrug befand ſich auch Regie⸗ 
rungs⸗Vizepräſident Wegner. In der ungeſtörteſten Heiterkeit 
blieben die Mitglieder des Vereins ſowie das übrige Publikum, wel⸗ 
ches ungeſtörten Zutritt erhielt, bis nach Mitternacht beiſammen. 
Das Feſt war vom ſchönſten Wetter begünſtigt. 

Oſtrowo, 25. Juni. [Shwurgeridtsperiode. 
Piusfeier. Grenzverkehr.] Am 3. Juli beginnt hier die 
dritte Sitzung der diesjährigen Schwurgerichtsperiode unter dem Prä⸗ 
ſidium des Herrn Kreis⸗Gerichtsrath Müller aus Poſen. Die Sitzung 
wird gegen 14 Tage in Anſpruch nehmen. — Die püpftliche Jubiläums⸗ 
feier, die an verſchiedenen Orten mit großer Oſtentation begangen 
wurde, iſt hier ohne Aufſehen vorübergegangen und nur an wenigen 
Häuſern bemerkte man erleuchtete Fenſter, obgleich die katholiſche Be⸗ 
völkerung ziemlich allgemein auf das delt aufmerkſam gemacht worden 
war. Von Reiſenden, welche nach und aus Polen die ruſſiſche Grenze 
über Szezypiorno paſſirten, hört man allgemein die anſtändige Be⸗ 
handlung loben, welche die Gremzbeamten den Paſſanten angedeihen 
laſſen, wenn dieſe nicht irgend ſelbſt eine andere als humane Be⸗ 
handlung verſchulden, wie unlängſt ein Reiſender aus Frankfurt 
a. M. gethan, der die Reviſtonsbeamten darüber zur Rede ſtellte, daß 
fie einen Ifraeliten, der mit ihm zugleich mit der Poſt zureiſte, eher 
abfertigten als ihn. Da er ſich hierbei unpaſſende Bemerkungen er⸗ 
laubte, unterzog man feine Perſon einer engeren Reviſion, deren Er⸗ 
gebniß war, daß man in ſeinen Taſchen verſchiedene ſteuerbhare Sachen 
vorfand und ihn deshalb in e nahm. Dem betreffenden 
Herrn muß die Aeußerung des Fürſten Bismarck nicht bekannt geweſen 
ſein, die dieſer einſt in der Kammex auf eine Juterpellation des Grafen 
Wielogurski wegen Veration der Reiſenden auf der ruſſiſchen Grenze 

ethan: „Die Reiſenden ſind ſich häufig ſelbſt ſchuld ſagte er, wenn 

fe Unannehmlichkeiten erfahren, denn ſie glauben, mit einem ruſſiſchen 
Grenzbeamten fo ungeftraft umſpringen zu können, wie fie in Preußen 
mit einem Landrath umſpringen zu dürfen glauben“. 


4 Strzalkowo, 23. Juni. [Pferdediebſtahl.) In ver⸗ 

angener Woche wurde hier ein Pferdedieb aus Polen abgefaßt. Der⸗ 
elbe, ein Abdeckergeſelle, hatte einem Bauern in einem. Dorfe bei 
Konin in der Nacht vom 15. zum 16, d. M. ein Pferd im Werthe 
von 240-300 M. geſtohlen und le zwiſchen Slomezyce und 
Babin über die Grenze gebracht. Im letzt genannten Orte bot er 
er aber nur ſehr wenig 
a fo vermutheten dieſelben 
daß das Pferd geſtohlen ſei. Von dort begab er ſich hier her. Da aber 
die hieſige Polizei von dem Diebſtahl ſchon in Kenntniß geſetzt wor⸗ 
den war, ſo wurde er bei ſeiner Ankunft ſofort ergriffen, ihm das 
Pferd abgenommen und nachdem er ſeinen Diebſtahl bekannt hatte, 
per Transport durch den hieſigen Fuß⸗Gensdarmen nach Slupce 
transportirt und der ruſſiſchen Polizei übergeben. Das Pferd iſt be⸗ 
reits von dem rechtmäßigen Eigenthümer reklamirt worden. 


2 5 Aus dem Herichtsſaat. 


Liſſa, 24. Juni. [Ueber den Prozeß Alt waſſer! 
werden dem „Nied. Anz.“ von hier folgende nähere Mittheilungen 
gemacht. „Am 19. d. M. begann die Verhandlung der Anklageſache 
wider den Steueramtskaſſen⸗NRendanten Altwaſſer von hier. Der Ge⸗ 


richtshof beſtand aus dem Kreisgerichtsdirektor Günther, den Kreis⸗ 
gerichtsräthen Hausleutner, Rehfeld Friedrich, dem Kreisrichter Schon⸗ 
eld und dem Gerichtsſchreiber v. Gruſchinskt. Als Ankläger trat der 
Staatsanwalt Matthies, als Vertheidiger der Rechtsanwalt Schatz 
auf. Die Sitzung dauerte volle 6 Tage, ſo daß heute der Spruch ge⸗ 
fällt wurde. Der Anklage lagen folgende Thatſachen und Ausführungen 
zu Grunde: Am 11. Oktober 1875 wurde die biefige, Ben 
amtskaſſe außerordentlich durch den Negierungargth Thiekell revidirt. 
An Stelle des Sollbeſtandes von 9655 Thlr. 24 Sgr. 8 Pf. fand ſich 
ein Iſtbeſtand von lediglich 4714 Thlr. 2 S r. 3 Pf., mithin ein Defekt 
von 4941 Thlr. 22 SH 5 Pf. Seit dem Jahre 1869 verwaltete dieſe 
Kaſſe der Angeklagte Altwaſſer. Ihm zur Seite amtirte der Kontrolleur 
Maſchke, während der Steuerrath Hinze dem Hauptſteueramte vorſtand. 
Als Amtsvorſtand lag es dem Hinze ob, monatlich und zwar bis zum 
Mai 1873 am letzten und von da ab am 20. jeden Monats früh um 
8 Uhr regelmäßig, ſonſt aber alljährlich einmal unverhofft die Kaſſe 
zu revidiren. Die letzte ordentliche Reviſion hatte ſonach am 
20. September 1875 ſtattgefunden und lautet das Protokoll über 
richtigen Befund. Es wird nun behauptet, daß Altwaſſer den de⸗ 
feklirken Beſtand unterſchlagen und daß er in Beziehung darauf uns 
richtige Buchungen gemacht habe. Altwafier war mit dem 
der Reife verſehen, nach a ri 
der Steuer angenommen und erhielt alsbald Diäten. 


für ſeine Verhältniſſe bedeutende Schuldenlaſt. 
Gehalte von 
der Schwiegermutter zu exnähren. i 
2 Dienftboten und ſoll Geld in der unverantwortlichſten Weiſe aus⸗ 
gen haben. 


chulden ſchließt die Anklage, Altwaſſer habe ſich 


auch bei dem 


Fiskus Geld geliehen und zwar in einzelnen Beträgen bis zur Höhe 
f iſt nach, daß Altwaſſer in den Jahren 1871, 
1872 und 1873 bedeutend mehr ausgegeben als eingenommen hat. 
Einen ſtärkeren Beweis ſoll aber die Thatſache enthalten, daß Alt⸗ 
ſeit dem Jahre 1870 in 39 Fällen vor dem Reviſtonstage 
Gelbbriefe und zwar je nach dem Bedſirfniß als an die Regierungs⸗ 
hauptkaſſe abgeſandt gebucht, thatſächlich dieſen Brief aber erſt am 
die Poſt und zwar wie die Poſtheamten 
t hat. Zuweilen hatte auch Altwaſſer 
amtlich von dem Kaufmann Moll vereinnahmte Gelder an den Revi⸗ 
ich, welche er erſt demnächſt buchte. Es liegt hier⸗ 
nach die Möglichkeit klar, daß Altwaſſer ſtets in der Lage war, das 
wirkliche Manko am Beſtande zu decken. Hätte Hinze nur einen ein⸗ 
ſo mußte der Deſekt ſofort entdeckt werden. 
efallen, zumal er ſelbſt haufenweis Briefe 
Maſchke aber war ſogar ſo geduldig, daß 
ingehen ließ, 


des Defekts. Sie weiſt 


wWaſſer 


Reviſionstage ſelbſt auf die 
bekunden, zu Mittag geſchaf 


fionstagen hinter ſich, 


zigen Poſtſchein verglichen, 
Das war dem Hinze nie eing 
uneröffnet liegen ließ. Der ; 
er trotz der desfallſigen Vorſchrift eine Woche lang es 
da nicht an jedem Abende Kaſſe gemacht wurde. 
die einzelnen Fälle hier zu erörtern, welche mit 
in der mündlichen Verhandlung zur Sprache kamen, 
unkt im Nachweiſe der Schuld 


lag in Notizen, die ſich 


zu decken wäre und daß er deshalb die genaueſte Rechnung fi 
Intereſſant war der Nachweis, wie aus dieſen Notizen ich ſeit 

Jahre 1870 die Steigerung des Defektes bis zur Höhe von T 
ergab. Dies wären die Hauptmomente, welche dem Staats 


r Wo j eugniſſe 
Erfüllung der einjährigen Dienſtpflichk bei 
1 id Mit Rückſicht 
auf ſeine Tüchtigkeit wurde er in kurzer Zeit Aſſiſtent und nach einigen 
Jahren Kaflenrendant. Altwaſſer hatte im Jahre 1809 und 1870 eine 
5 de Er hatte bei einem 
zuletzt 1250 Thlr. eine Familie von noch 7 Gliedern und 
Nichtsdeſtoweniger hielt er beſtändig 


Aus dem Aufwande verbunden mit neukontrahirten 


Es wäre zu viel, 
Beweismitteln bedeckt 
Der Schwer⸗ 
n Altwaſſer 
elbſt zur Kontrole, des Mankos gemacht haben fol. Es lag nämlich 
auf der Hand, meint die Anklage, daß er ſtets wiſſen mußte, rs 
rte. 


Veranlaſſung geben, ſowohl das Schuldig wegen Unterſchlagung amt⸗ 
licher Gelder, als das wegen unrichtiger Buchung zu We Die 
1 fußte 1 auf dem Umſtand, daß die Revi⸗ 
ſionsverhandlung am 20. September 1873 die Richtigkeit des Beſtan 
des ergeben und daß die Anklage keinen Nachweis ge ührt habe, aus 
welchen Mitteln der Angeklagte an dieſem Tage das ihm nachgerech⸗ 
nete Defizit gedeckt hätte. Die Geſchwornen ſprachen nach kurzer Be⸗ 
rathung das Nichtſchuldig aus, weshalb Altwaſſer in Freiheit ge⸗ 
fett werden mußte. Er verabſäumte es nicht, den Geſchwornen und 
dem Staatsanwalte dafür ſeinen Dank auszuſprechen.“ u 
POTT TREE DEREN HERR" INES OR FA NLA TEN ER BET DET, SSL AETRTERTTNETTTETR 


wich, 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


nien. Von Theodor Kirchhoff II (Schluß.) — Literatur und Kunſt. 
Opt Feld alleen. Von Klaus Groth. — lleber Ge Sand. 
L. — Macaulay als Schriftſteller. — Das geben der Sende Bon 


n Der bekannte Nationalökonom Dr. Alexande i 
Breslau veröffentlicht im „Handelsbl.“ der „Schl. Pr. We 


klärung: 

Vor längerer Zeit wurde in amerikaniſchen Blättern, insheſon⸗ 
dere der ee Tribüne, gegen Herrn Merit Meyer, den ee ; 
teur der „Newyorker Nac eng aße 5 der ſchwere Vorwurf erhoben, 
daß er ſich durch Beſtechung habe beſtimmen laſſen, die Aktien der 
Rockfordhahn, der Galveſton⸗, Houſton⸗ und Henderſonbahn, der Kan⸗ 
ſas⸗Pazifiebahn und andere Papiere wider beſſeres Wiſſen zu empfeh⸗ 
len. Bei dem großen Werthe, welchen das deutſche Publikum auf die 
Urtheile der „Newyorker Handelszeitung“ zu legen pflegt, bei dem ſtar⸗ 
ken Intereſſe Deutſchlands an den gedachten Papieren und endlich bei 
der Unmöglichkeit, einem in Nordamerika wohnhaften Intereſſenten 
gegenüber eine wirkſame gerichtliche Unterſuchung zu provoziren, konnte 
es nicht fehlen, daß auch die deutſchen Zeitungen von dieſen Beſchul⸗ 
1 Notiz nahmen. Es iſt dies kurz in dieſen Blättern, aus⸗ 
führlicher in dem 9 von dem Unterzeichneten redigirken „Deutſchen 
Handelsblatte“ (Nr. 44 von 1875) geſchehen. Inzwiſchen haben vun 
die meiſten amerikaniſchen Zeitungen die vorgebrachten Beſchuldigun⸗ 
gen ausdrücklich widerrufen und Herr 597 5 Meyer bat dem Untere 
zeichneten überdies einige notariell beglaubigte Erklärungen einern 
Reihe hochangeſehener Firmen in Newyork vorgelegt, welche in einge⸗ x 
hender Weiſe auseinanderſetzen, daß alle gegen ihn vorgebrachten Be⸗ 
ſchuldigungen unbegründet waren. Der Unterzeichnete hat daher die 
Ueberzeugung gewonnen, daß Herr Moritz Meyer ein Opfer böswil⸗ 
liger Nachreden Nai und die gegen denſelben vorgebrachten Be⸗ 
ſchuldigungen unbegründet ſind. R. Meyer. 

** Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. Die in Poln.⸗War⸗ 
tenberg am 22. d. abgehaltene ordentliche Generalverſammlung der 
Aktionäre der Breslau-Warſchauer Eiſenhahn⸗Geſellſchaft wurde vom 
Vorſitzenden des Aufſichtsraths Bankier W. Königsberger aus Berlin 
eröffnet. Derſelbe gab zunächſt den anweſenden Aktionären, welche 
689 Stimmen vertraten, in eingehender Auseinanderſetzung ein Bild 
von der finanziellen Lage der Bahn und verwies im Uebrigen auf 
den vorliegenden Jahresbericht, deſſen Verleſung nicht beliebt wurde. 
An den Vortrag des Vorſitzenden knüpfte ſich die Generaldiskuſſton, 
in welcher Aktionär Sturm⸗Breslau zur Erwägung gebracht wiſſe 
wollte, ob es nicht im Intereſſe der Aktionäre jet, den Betrieb ein 
der benachbarten Bahnen zu überlaffen. Der Vorſitzende erinnerte 
hiſtoriſch an die in dieſer Beziehung bereits früher ſtattgehabten Ver⸗ 
handlungen, und erklärte ſich entſchieden gegen jede Betriebs⸗Uebe 
laſſung, ſofern nicht bei derſelben den Aktionären eine beſtimmte 
nehmbare Rente zugeſichert würde. Zu Reviſoren für das laufend 
Jahr wurden mit großer Majorität wiedergewählt die Herren Henry 
Schaps, Leon Mußkat und D. Kempner zu Breslau. Entſprechend 
dem Reviſionsbericht wurde dem Aufſichtsrath und der Direktion 
Decharge pro 1875 ertheilt, wobei zugleich über die Verwendung der 
Betriebsüberſchüſſe dem Antrage des Aufſichtsraths gemäß beſchſo 0 
wurde. Der Antrag des Aktionärs Hertek, die „Aufhebung der Ver⸗ 
einigung des Syndikatspoſtens mit dem Amt als Direktionsmitglied U 
zu beſchließen“, wurde nach längerer Diskuſſion leider abgelehnt. 
Nach 2uſtündiger Dauer ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. 

en Die neuen Zweimarkſtücke. Die Nachricht, daß die neu 
geprägten 2⸗Markſtücke bei der General⸗Staatskaſſe in 
Berlin in größeren Summen zu erhalten ſeien, iſt, wie der „R.⸗ 
Anz.“ meldet, unbegründet. Die genannte Kaſſe hat nur einen gerin⸗ 
pen Beſtand an 2⸗Markſtücken, worauf die Bankhäuſer und Private 
eute, welche der General⸗Stgatskaſſe Geld zur Umwechſelung zu 2⸗ 
Markſtücke zu überſenden beabſichtigen, zur Vermeidung der den 
ee unnöthigerweife erwachſenden Portokoſten aufmerkſam gemach 

erden. 1 


2 


3 


nebſt 5 Prozent Verzugszinſen zu leiſten. 


Vermiſchtes. 

» Stettin, 26. Juni. Die „Oſtſ. Ztg.“ ſchreibt: „Geſtern 
hier eine Luftſchifffahrt ſtattfinden, indem der Lufiſchiffer Sch 
wie angekündigt war, um 6 Uhr Abends, vom Etabliſſement . 
chexie“ aus, bei gleichzeitigem Garten⸗Konzert, mit einem Lufib: 
aufiteigen wollte. Ueber 3000 Perſonen hatten ſich zu dem bier 
geſehenen Schauſpiel e Die Pen Gasanſtalt hat 
gen Stellung von 150 Mf. Kaution die Füllung des Ballons 1 
nommen, jedoch wurde während der Füllung die Gasſtrömung di 
eine Verſtopfung des Rohres unterbrochen, was durch den 1 5" 
der Gasanſtalt ſelbſt beſtätigt wurde, und ante dagen der Ba 
nicht genügend gefüllt werden, weshalb die Fahrt unterbleiben a 
Dem Publikum wurde die unverſchuldete Urſache, welche die St 
des Vorhabens herbeigeführt, mitgetheilt und gleichzeitig eröffnet, 
die beabſichtigte Luftſchifffahrt am Donnerſtaz ſtattſinden und 
löſten Billets ihre Giltigkeit behalten ſollten. Auf dieſe Erf 
hin wurde jedoch der Luftſchiffer als Betrüger, Spitzbuhe u. drg 
geſchimpft und eine Anzahl Leute machte Miene, ihm thätlich zu 

Wirth des Lokals, ihm das Ha 


zu gehen, bedrohte auch den a 
ſtürmen, womit krotz Abwehrung der Polizei und der daſelhſt ſtz 


nirten Gendarmen durch ZEV lagen von Gegenständen im Lola 
Zertrümmern von Fenſterſcheiben von außen der Anfang ge 
wurde. Schulz wurde von der Polizei vermocht, gegen Aushänd 
der gelöſten Billets ſeinen Antheil von 25 Pf. den Audrängenden h. 
zugeben und der Tumult wurde hierpürch allmählich beſchey 
ſo daß die zur Pie herbeigerufenen Schugleute nicht mehr in % 
keit kamen. Ob unter ſolchen Umſtänden die zum Donnerſtag 
kündigte Luſtſchifffahrt noch ſtattfinden wird, bleibt abzuwarten 
dieſtthuenden Beamten haben durch ihre Ruhe und Gemeſſenheit d 

(Forlſebung in der Beilage.) 


5 
u 


beigetragen, weitere Exzeſſe, wozu die geeigneten Elemente vor anden ar tlichen Scharfblickes wird's wohl nicht bedürfen, um zu erkennen,] miß aus den Einnahmen der Herrſchaft Schwedt unverändert an und 
waren, zu verhüten. (Etwas Aehnliches ereignete ſich bekanntlich im 225 ich 
vorigen Jahr im Volksgarten in Poſen. Der Luftſchiffer hieß eben⸗ 


2 


— 


des 


des Poſener Kreiſes. 


9 17 5 den 22. Juni 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Es iſt eingetragen: Die Bedingungen liegen im genann⸗ 
1 A 4 — Firmen-Regifter unter Wee en 8 


2.Bin unſer Han 


am 


Pf. im Termine 


den 12. Juli cv. ae a Juni 1876. 


vor 


üreau XI. öffentlich meiſtbietend 
Be gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. 

Poſen, den 24. Juni 1876. 


Königliches Kreis⸗ Gericht. | 
N d bald k * 
Vekanntmachung. e at e de 


nee in unſerem Firmen⸗Regiſter subſbeſizer Patzkty in Beſtwin bei 


Bi 


ür Gntslänfer. mm. men 


Eine große Auswahl in der Provinz „ ff Examen- 
er e dee melt zun Pods fie llgen-vorbereitung 
werthen Ankaufe nach 


0 Zerſpringen und ich kann keinen Gedanken mehr feſthalten, 
a 


Bekanntmachung. 
Es wird hiermit unter Bezugnahme 


au 48 der Inſtruktion vom 19. 6 Stück e 
Juni 1876, betreffend die Ausführung| für die 


öffentlichen Kenntniß gebracht, daß] geben werden und iſt hierzu Termin] nauer Veſchreib. u. Preisangabe unter Kranken, Schwachen, Greisen empfehlen die Aerzte fast ohne 


zufolge Verfügung vom 22 Juni 1876fftillations⸗Utenſilien und an, 
Velen. 
Königli 


Bekanntmachung. 


n der Kaufmann Auguſt Snie fenhagen ſchen Wohnhauſe in Alt, 
cette cen Fonkureſache ſollen die] Tirſchtiegel öffentlich meiſtbietend gegen 
755 4 50 gehörigen Außenſtände im f gleich baare Bezahlung durch den Un⸗ 

eſammtbet 


rm 
Kaufmann Joſeph Loewe und 
Kaufmann Salomon Kayſer 
ſind aufofge IN 21. Juni e. 
a , : 5 1 
ti, den 917. Sant 1876 Vebmifttelt peel e 9 S. 79 befördert die Annoncen 


Ar. 442 Mittwoch. Beilage zur Poſener Zeitung. 28, J b 


mich erſchoſſen habe. Deshalb braucht man nur wenig Um⸗ lehnte ſämmtliche Beſchlüſſe des Herrenhauſes zur Städteordnung 


ſtände mit mir zu machen. Wie man mich findet, ſoll man mich be⸗, welche den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes entgegenſtehen ab; das 


de des Betruges angeklagt, aber nach längerer aben, ; irm, i * — k : ; 0 5 

Fuß on : 3 ee Rn 55 5 Jo 319) ch läng gr = nur Tuch, Schirm, Taſche und Revolver mir abnehmen Kompetemgeſetz wurde mit zahlreichen, den abändernden Beſchlüſſen 7 
* Der Brief, welchen die Schauspielerin Toni Stein vor f E des Herrenhauſes entgegenkommenden Kompromißvorſchlägen, der Ge⸗ 5 
ihrem Selbſtmorde an ihre Mutter richtete, hatte folgenden Wort⸗ Brieſfaſten. jegentwurf über die Rathsſtellen beim Oberverwaltungsgericht mit 
laut: 19 fan ae u: maß une 117 a dn in G. Bir haben zug, Zelt Beine, Beranlaffung unserem bisherigen einigen Zuſatzanträgen in erſter und zweiter Leſung genehmigt. Das er 
Serenbaufe zu entfliehen fude; mein Kopf iſt entſetzlich ſchwach, debt | Korreipondenten zu kuſigen Nur weil Sie jerthümlich für unferen Kor, Herrenhaus erledigte Petitionen. Nächſte Sitzung Donnerſtag. * 
Wohl, meine Lieben! Leb⸗ wohl, theure Mutter! Nehmt meinen heißen reſpondenten gehalten wurden, haben Sie jene Zuſendungen erhalten. Wien, 27. Juni. Die „Wiener Abendpoſt“ ſagt im Tagesbe⸗ 9 
Dani für Eure Liebe und verzeiht Eurer unglücklichen Toni. Melanie | ——ü4öẽ?ẽỹ᷑ é 4ä4.̃ . richt: Man ſcheint in Konſtantinopel einen Zuſammenſtoß mit Serben 
bitte ich herzlich, Roſa 3 zu Sn : ee 55 9 Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. für unvermeidlich zu halten und demgemäß verlautet von Reform: 
bel e ee ae Eltern pr Geſchwiſtern Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. plänen Midhads nichts Näheres. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die 
El Lebt Alle men 05 mir, Br 3 1 5 8 . C d LEN 2 CCURUTEERE TAT OEE Regierung Murads in dem Augenblicke, in welchem fie ihre ganze 9 
i erben müſſe oder verrückt werde, habe i on 2 8 f it & 0 i 8 vi 
47 Jahr Kab Tag. Mein Kopf wird täglich ſchwächer, er ſchmerzt Telegraphiſch e N achrichten. Aufmerkſamkeit dem Ernſte der äußern Lage und drohenden Friedens 5 


gen auf dem Gebiete der innern Politik für's Erſte abſehen muß. 


— (Ann 


iſt krank und wund.“ 


| ſtörung zuwendet, von der Verwirklichung wohlwollender Beſtrebun⸗ 
riebene Zettel: „Des 


| Berlin, 27. Juni. Das Abgeordnetenhaus nahm in zweiter Be⸗ 


nfinn wühlt in meinem Sinn und mein Her 
5 . 15 rathung den Geſetzentwurf betreffend den Erſatz an das Kronfideikom⸗ 


ei der Leiche lag folgender mit Bleiſtift ge 


Submiſſion. Ein Gut NETTER 
Die Lieferung und Aufſtellung vonſvon 2—300 Morgen, aber nur gutem Geholfen wir d dem am besten, wer 
5 5 Oefen und Deflectorenſſchweren Ackerland — auf Beſchaffen 

efängniffe des Könkglichenſ heit der Gebäude wird weniger nefehen sieh selbst hilft. 
Geſetzes vom 25. Juni 1876 zur Collegialgerichts zu Poſen ſoll ver- — zu kaufen geſucht. Off mit ger 


Dem „Freunde der 
Wahrheit“ im 
Kreiſe Kröben! 


unter den Pferden des Dominium auf H. 52457 an Haaſenſtein & A117 als beste Stärkungs- und Diätmittel die Fabrikate von Vgl. di 5 
: 5 „Heft in Berlin; Malzextrakt, Malz. Chokolade und Brust: J (Bgl. die Nr. 427 d. Poſ. Ztg.) 
ee Stenſchewo der Rotz Montag den 10. Juli, Degler. Magdesurg. malzbonbons. — Berlin, 15. März 1876. Schon früher war Ihr x 
. Een |} Malzextrakt das einzige Rettungsmittel meiner Frau bei ihren I Korreſpondenz in der Poſener Zei⸗ 5 


Vormittags 10 Uhr, 


im Baubureau Magazinſtraße 4 anbe⸗ 
raumt, woſelbſt die Bedingungen aus⸗ 
liegen und die Offerten rechtzeitig ein⸗ 
äureichen find. 

Poſen, den 21. Juni 1876 


Der Bauinſpektor. 


ofen, den 26. Juni 1876. 


Der Landrath 


Sie klagen den Ver aller einer 
tung gehäiffiger Angriffe gegen ie 
Juden an. Darauf muß i Heat, 
verehrter Freund der Wahrhe 

erwidern, daß Sie eine Unwahr⸗ 
heit behaupten. Ich habe Killers 


dings, als ich von Wucher u 
Wechſelmacherei ſprach, 9 dea 


2 Unterleibsbeschwerden. Nach ihrer neuen Krankheit wünscht 
E f ch A f 1 5 sie sich wieder damit zu helfen, der Arzt räth ihr dazu. J. Mikel, 
Postbeamter, Gr. Hamburgerstr. II. 2 


Verkaufsstelle 
V er fi au f. in Posen: General-Depot und Haupt-Niederlage bei 


7 


Ein feit mehreren Jahren be J Gebr. Plessner, Markt, Frenzel & Co, Alter Markt 56; 


Handels⸗Regiſter. 


Zaußolge Verfügung vom heutigen ſtehendes ſehr gangbares in Schrimm bei den H Cassriel & Co.: in W. itz bei Pexſönlichkeiten im Sinne gehabt 
1284 n Regiſter unter 0. Hirt. Putz⸗ u Weißwaaren⸗ 4 5 5 8 Ziegel: in Pine bei 1 A, chart 6 in a ea „rd und d 
. 3 7 + "zZ 1 er = Pe. 
Sir, 1664 die Birma J zee Bekanntmachung. li e legung „bas laffe ich dahin geftellt 


Geſchüft 
mit feſter, guter Kundſchaft, in 
einer der größeren Provinzial⸗ 
ſtädte Schleſiens, iſt Familien⸗ 
perhältniſſe halber ſofort zu 
verkaufen. ö 

Daſſelbe eignet ſich hauptſäch⸗ 
lich für e Damen mit eini⸗ 
gem Kapital, denen es eine ange⸗ 
nehme, ſichere Exiſtenz bietet. 

Nur ernſtliche Käuferinnen 
belieben ihre Adreſſen unter W. 
3490 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf 
Moſſe in Breslau zu ſenden. 
Ein prakt. Arzt, 
der in der That ſich den 
Kranken und nicht der Land⸗ 
wirthſchaft widmet, wird drin⸗ 
gend nach Pudewitz 
gewünſcht. 


Spezialarzt Dr. med. 
Meyer, 


121 1 ten sch e 5 fan a „Zur Verdingung der Erdarbeiten 
— 55 Juhaber der Kaufmann für die Birnbaum ⸗Drieſener Staats. 
Ignaß Szezodrowski zuſChauſſee Station 0 bis 12,5 bei Dim 
Sbenſchewoz baum mit 33,000 Kubmtr. Inhalt 
in unſer Handelsregiſter zur Ein- ſteht am 


der A li d 3 
Kelche r Dienftag, 1 
5, daß der Kaufmann den A. Juli, 
Vormittags 11 Uhr, 


ſein) einer Bibelſtelle zu handel, 
nen Aber — beißt 27 dies 


* * 9 * % d d an 5 
Wichtig für Fußleidende. ajiben ober. Supentbun: Seleibigen? | 


Hühneraugen, eingewachſene Nägel, Zahnweh, Ueberbeine polniſche Bauern, wenn die D 


ꝛc. beſeitigt ſchnell und ſchmerzlos ſucht der Landbevölkerung 1 


. Noßner, Büttelſtraße 8. wird, ſich als Polen oder Chriſt 
Auch ſind daſelbſt Ai kuen, fraß beleidigt fühlen Oder ver 25 


N — ie, daß gewiſſe Uebel, wenn fie 

An Stelle des interimiftifchen Mitgliedes des Verwaltungsrathes Herrn von Juden ausgehen, nicht auf- 
Dr. Zielewiez ift Herr Dr. W. Lebinski zu Poſen als Mitglied unſeres gebedt werden ſollen? Es ſcheint 
Basel Ari. durch die am 20. Juni er. abgehaltene Generalverſamm⸗faſt ſo, Freund der Wahrheit! Ich 
ung gewählt worden 


glaube, daß Avon Chriſten 
Poſen, den 21. Juni 1876. 


0 nicht 

ey U pon Juen ver 

5 ah ex i 

„Veſta“, Lebensverſicherungs⸗Bank auf Gegenſeitigkeit. dies — Lelbeskräften, ken Ghei 
Für den Verwaltungsrath. Der General ⸗Direktor: wird ſich dadurch beleidi 

Der Präſident: Dr. Rejewski. 

H. v. Nostitz -Jackowski. 


465, 


Ignatz Szezodrowski zu 

Stenſchewo fü er en 75 

Rpfalie e lim Büreau des Unterzeichneſen Sub⸗ 

* e aft Sb 1 2 miffionstermin an, wozu Unterneh. 

des Erwerbes in der Weiſe aus mungsluſtige hiermit eingeladen werden 

ae hat, daß das Vermö en en find ver tegelt mit der 

er Roſalie Ginter die Natur des ; \ 

vorbehaltenen Vermögens haben „Angebot zu den Erdarbeiten 2 
der Birnbaum =» Driejener 
Staatschauſſee Station 0 
bis 12,5* 

verſehen, bis zur Terminsſtunde hier 

einzureichen. 


: nn = gegen, feinen. Ca Base aufn 
Die Magdeburgiſche Zeitung, e e 
publiciſtiſches Organ erſten Ranges, 


eu te, jo verkennen ai daß e 
l N ich hier um einen einzelnen 
(welche eine telegraphiſche Leitung zwiſchen Berlin und Magde⸗ ae und nicht um 4 7 Landes⸗ 
burg gepachtet hat), ladet hiermit zum Abonnement auf das be Kalgmität, der viele Bauern zum 1 
vorſtehende dritte Quartal ein. Opfer fallen. 

Inſeraten iſt bei der großen Auflage der Magdeburgiſchen Zeir| Sie ſprechen von den Vorzügen 
tung, welche das Hauptblatt der Provinz Sachſen und der Her⸗ des Judenthums und ich erkenne 
ogthümer Anhalt und Brannſchweig iſt und eine beſonderg dichte dieſelden gern an. Aber die Tu⸗ 
Verbreitung auch in Thüringen, Hannover, 1 und Bran⸗ 
denburg hat, der beſte Erfolg geſichert. (H. 52470.) 


Handels⸗Regiſter. 


ten Büreau zur Kenntniß aus un 
werden gegen Erſtattung der Kopialien 
ſchriftlich mitgetheilt. 


Nr. 1665 die Firma Moritz 
S. Doeblin, Ort der Nieder⸗ 
laſſung Poſen und als deren 


au 

FA he den 26. Juni 1876. 
Inhaber der Kaufmann Moritz 
Doeblin zu Poſen; 


b un gi Der Kreisbaumeiſter. 
elsregiſter zur Ein; — 
5 au eating br) Auktion. 


enden der Geſammtheit ſchaffen 
fein Privilegium für die Chase 
nen, wonach ihre Ungerechtigkeiten 
vertuſcht werden mülſfen. rer 
Sie ein Freund der Wahrheit, 
dann würden Sie nicht emp ndlich 
gegen diejenige Wahrheit jet 

welche unangenehm iſt. Wenn i 

die Unwahrheit geſagt habe, warum 
widerlegen Sie mich nicht? Habe 
ich aber die Wahrheit sat, mas 


e 
466, daß der Kaufmann 8 


ch k 3 N 
. ichtlichen Auftrage ſollen die IR : ese 
ee de Sreifenbagen Ten * 
Namm von hier, durch Vertrag Konkursmaſſe von Tirſchtiegel gehörigen 1 
; Schnitt-, Materiale, Kurze u. — 
W J 
f D 
wichtig für SINE. rum beſchimpfen Sie meine Berfon? 
ch glaube, die „Wahrheit“ wird 


vom 22. Mai 1876 die Gemein- 
ſchaft der Güter und des Erwer⸗ Eiſenwaaren, Laden⸗ u. De⸗ 
bes ausgeſchloſſen ha 
Die drückende Geſchäftsſtille und der damit verbundene Geld-Mangel > 1 ; 
nölhigt uns, einen großen Theil des Waaren Lagers von nur neuen, eleganten der an eb doll ich nch 
und fehlerfreien Waaren hier zu wohl noch nie dageweſenen fabelhaft billigen durch die Beleidigungen, welche Sie 


en Sana 
lokal auszuverkaufen , 


: 2 von Ihnen angegriffenen Korreſpon⸗ 
im Hotel de Berlin, Zimmer Nr. 1. ba ke i. getroffen fate Gelb 
Der Verkauf beginnt morgen Donnerſtag von früh ab und dauert nur]; 3 % wi 
einige Tage. 3 Stck. feine Halskrauſen 40 Pf., 3 Stck. geſtickte Stehkragen Se ee eee ai 
40 dr, 3 Stck. Damenkragen mit Untertuch 75 Pf, 3 Paar fünffache Kinder [werde und demgemäß die Redallion 
manſchetten 75 Pf., 3 Paar fünffache Herren⸗ oder Damenmanſchetten für 1 um Auskunft über Ihre Perſon 
Mark, 3 Stck. feine Spinnkragen 1 M., 3 Paar Spinnmanſchetten 1 Mark, erſucht habe : 
3 Stck. KAnaben-Chemifetts 1 M., 3 Stck. geſtickte Herren⸗Chemiſetts 2 M. 6 N 1 1 
Stck. leinene Taſchentücher 1 M. 20 Pf., 6 Stck. große leinene Creas⸗Tücher > gt noch ein Wort. Sie rüh⸗ 
2 M. 25 Pf., 6 Std. feine Batiſthalstücher 1 M., 3 Stck. ſeidene Damen» Be 18 Humanität und Intelligenz 
Shawls für 40 Pf., 1 feidenen Ripsſhawl, Stck. 40 Pf, 6 Stck. rein leinenefder Juden zu in demſelben Athem⸗ 
Herrenkragen 2 M., 6 Stck. ſeidene Knopfkrawatten 75 Pf., 3 Stck. Rips⸗ zuge erzählen. Sie mit Schaden⸗ 
bindeſchlpſe 1 M. ſeidene Rips Krawatten mit Mechanik, Std, 60 u. 75 Pf. Udet welch l Eltern einem 
1 Paar Kinderhandſchuhe 25 und 30 Pf., 1 Paar Damenhandſchuhe 50, 60 ſa zrer, we 5 ie für den Ver 
und 75 Pf., 1 feine Tülldecke, Stck. 50 Pf, 1 gehäkelte Kommodendecke 1 M. ben neh orreſpondenz halten, 5 
75 Pf, 1 gehäkelte Zifchdede 1 N. 25 Pf, 1 Damaſttiſchdecke 2 P. 25 Pf. egen haben. et Kinder ente 
große leinene Damenſchürzen, Stck. 1 M., geſtickte weiße Damenſchürzen 1 M. Bewei 9 für L 10 dies etwa ein 
25 955 leinene Madchenſchürzen, Std. 50 Pf., leinene Knabenſchürzen, Stck. itt f ‚nr Toleranz und Huma⸗ 
75 Pf., geſtickte weiße Damenröcke, Stck 3 M. 50 Pf., geftreifte feine Some ſbur Br Ich weiß das Juden⸗ 
meröcke für Damenröcke, Stck. 5 M. 50 Pf., Damenſteppröcke, Stck. 6 M. 502 a b enſo gut zu ſchätzen, wie 
Pf, ſeidene Moiréſchürzen, Stck 1 M. 25 Pf, feidene e mit Rica % ich bin überzeugt, da 
. en ae don "2 cht rn Be: Er a u. 2 105 an * . — en De 9 
2 nen großen Poſten echte Schweizer Stickereien, An- und Einſätze zu { 
3 ES: Damen-Regligee- @egenftänden in allerjanbeciier Arbeit (Handarbeit) für die treter feines Volkes anerkennen 
ler in Berlin 8. W Hälfte und unter der Hälfte des reellen Fabrikpreiſes. würde. 7 
Die Kirſchalleen Turowo's] Berner eine große Parthie , Auch ein Freund der 
ſollen am Sonntag, den 2. Gardinen⸗Neſter 7 Wahrheit. fe 
Juli, um 11 Uhr, auf dem f fabelhaft billig. 5 „ Ein eisernes Vollgatter, fast 
Hofe öffentlich verpachtet Der Ausverkauf beginnt von morgen Donnerſtag früh neu, ist billig zu verkaufen von der 
werden. ab und findet nur einige Tage ſtatt Niederlausitzer 


i | 3 
Linke. lin Hotel de Berlin, Zimmer Nr. 1.] schinen, Anstalt 


heutigen Tage dere Gegenſtände 


%3. uni 1876. > 
den 28. Juni 1876 vom 12. Juli d. 3. 


ches Kreis⸗Gericht. 
Vormittags 8 Uhr ab, 
und die nächſtfolgenden Tage im Grei⸗ 


Ein schon längere Zeit in Bremen 
arsässiger Kaufmann mit besten Re- 
ferenzen und ausgebreiteten Be- 
kanntschaften wünscht die Vertre- 
tung von Feuer- und Seever- 
sicherungsgesellschaften, sowie lei- 
stungsfähigen Häusern in Consum- 
oder Stapelartikel zu übernehmen 
Gef. Offerten sub B. 1077 befördert 
die Annoncen-Expedition von E. 
Schlotte in Bremen. 


Venſtonäre 
finden freundliche Aufnahme in der Far 
milie Genſichen in Gneſen, im Kauf⸗ 
Bau Ludwig'ſchen Haufe am Pferde 
markt. 


rage von 398,316 M. 62 kerzeichneten verſteigert werden. Die 
Beſtände kommen in der oben ange: 
zum Verkauf. 


ttmann, 
e . 
Ein Landgut, 
; d U G A 
e man ar 
1 


enbahn, 250 Morg. Acker, in beſter 
Kultur und gutem Wieſenverhältniß, 


Vormittags 11 Uhr, 


dem Kommiſſar des Konkurſes im 


Prima 
Steinkohfeniheer 


bei Poſten von 50 Petroleumgebinden 


5 - ‘Pa B 14,50 M inkl. 
RN auf 0 a0 680—çꝰ8, daß zu 1 12 Offerten sub 


104 und Nr. 105 eingetragenen Zduny. 
1 x 


Königliches Kreisgercht. ISIDOR LICHT. POSEN. 


gen 


St. Pauli-Kirchstr. 5. 


Gerson Jareckl Dr. Theile. 
Magazinſtraße 15 in Poſen. E .. I ia REN 


4 


. 
. en vr 


r 86 
N 


8 Aſche s Bronchialpaſtillen 


: i Lehrling. 
aus ſchwimmender Ladung offeriren 0 n : EM riedeberger 
zu billigſten Preifen ul 8. J. Auer bach, Gr. Gerberſtraße 45 . 7 Potsdam, 9 
alben & Ick, 19 2 Posen. find 4 Parterreftuben mit Küche und Nauenerſtraße 41. 


2 Er Depot in 


Vet ee u = EEE 
ee e eee Ein mit guten Zeugniſſen 
c. St. Martin Nr. 26 zu vermiethen. verſehener Wirthſchaftsbe⸗ 
amter, mit doppelter Buchfüh⸗ 
rung vertraut, wird ſofort oder 
1. Juli verlangt. Gehalt 450 
Mark. Vorſtellung nöthig und 
Mittwoch, den 28. Jun € 


Klavier-Unterriht wird gründlich 
billig in und außer dem Hauſe 


eilt, ne ur Gaſſ Nl Ki | 1 A | f h 

En. P 

e MIAUECTARAINCH. 
um Ferienkurſus anzunehmen. : Sog A ste 

Di. 8.72 Wien ___AHumoristisch-satirisches Wochenblatt. 
Avis Redigirt von E. Dohm, illuſtrirt von W. Scholz. 


für Zimmermeiſter und Aufl. 50,000 Exemplare. 


1 e Alle Voſtämter des In- und Auslandes, ſowie 
Menz’ichen Eirkus auf dem Ka alle Buchhandlungen nehmen Abonnements pro 
een Quartal für 2 Mark 25 Pf. an. 
Bauhölzer u. Bretter NB. Jahrgänge 18481874 incl. find zum 
beabsichtigen wir nach Abbruch deſſel. I herabgeſetzten Preiſe von 90 Mark durch alle 
ben ham Jlabe aus zu verfaufen, and Buchhandlungen wie auch durch die Anter⸗ 
ee ee, f eidnete zu beleben 

Die Verlagshandlung A. Hofmann & Co. in Verlin, 
Kronenſtraße 17. 


Zwei auch vier Zimmer mit Küchen 
u Waſſerleitung zu verm. Walliſchei 91. 

Eine Wohnung von 3 Zimmer und 
Küche im Preiſe von 100 bis 150 Thl. 
wird per ſofort oder 1. Juli geſucht. 
Adr. E. G. Poſen poſtlagernd. 


In der Neuſtadt!! 


Töpferſtraße Nr. 3 find mehrere mit Waere dd en 5 H 

; . geſchäft wird 

e n et ein tüchtiger Detailliſt, welcher mit 

Oktober er. zu vermiethen. Näheres der Buchführung vertraut, deutſch und 

Wilhelmoſtr. 2 im Komtolr von polniſch ſpricht und ſchon in gefeß- 
5 ten Jahren iſt, pr. 1. Juli c. geſucht. 

D. 9 CTubenau Wwe. Bewerber, welchen nur gute Zeug 
& Sohn. niſſe zur Seite ſtehen, wollen Ihre 


. — — J'0bfferten in der Expedition der Zeitung 
Kl. Gerberſtr. 7 (parterre)ſunter O. L. 40 niederlegen. 
iſt zum 1. Juli ein möblirtes Zimmer eee a 


zu vermiethen. 5 Mehrere tüchtige 


Schützenſtr. 21 | Nockarbeiter 


zum 1. Oktober cr. zu vermiethen: finden ſofort dauernde Be⸗ 


Län alla 1 3 fü x 80 P 
pro Kubikfu beſäumte 
0 
pro Kubikfuß ¼“ beſäumte 
trockene Bretter mit. . . 1 
pro Kubikfuß ¼“ beſäumte 
trockene Bretter mit. . 1 ‚I 
Hierauf Reflektirende belieben ſich 
unter zn der gewünſchten Hölzer 
reſp. Bretter an unſer Bäreau, Waſſer⸗ 
ce 1L, zu wenden. 
ofen, den 24. Juni 1876. 
Spiegelberg, Hager & Co. 
General» Unternehmer für Bau⸗Aus · 
A führungen 
Zum Wohnungswechſel empfehle 
mein Möbel wert. 
A. Hirsch. 


Prima engliſchen Htein- 
kohlentheer 


Balconmöbel, 
Gartenſtühle, 
W Pier  Gartenbänfe, 
un. Gartentifche, 
; Milchſatten, 
nn Eisſpinde 
in großer Auswahl 


Stuben; 
2. Pferdeſtall und Remiſe. G. Ehlert, 
Ei t möblirtes Zimmer nebſt 3 9 * 
Schlaſtablaet ah Entree ift zu ver im Mylius Hötel. 2 
. 0 Halbdorfſtraße 16, in der Zwel Mädchen zur Arbeit 
. Etage. 5 1 { 
Ein f. möbl. 2fenftr. Zimmer 5 m Fabrikgeſchäft finden bei 
verm. St Adalbert 48, 1 Stock Unke. uns ſofort dauernde Beſchäf⸗ 
Per 1. Juli oder Auguſt wird eineſtigun 
an 9 705 118 . 2 "Pr 1 & 0 
e und Nebengelaß, Pferdeſtall un 
Wagenremiſe zu Selen geſucht. Wo? renze 0.3 
iu Melden Bismarckſtr. Nr. 1, 2 Tr Markt 56. 
inks. 
03777 Fu‘ Für mein Tuch und Her- | 
FJiſcherei Nr. 3 rengarderobe⸗Geſchäft ſuche 
unter günſtigen Bedingungen 
ſofort oder zum 1. Juli d J. 


find Mittelwohnungen von drei Zim ⸗ 
mern, Küche mit Waſſerleitung und 


Danzig. 5 Keller vom 1. Oktober für 250 Thlr 
u vermiethen. 


TF TERTETETETET & er 2 x 2 zu niet ! 
11 1 und Feinſten vn a Hering vom e ang, 


d. Stg. unter F. S. 85 
ſtehen zum Verkauf auf dem empfiehlt nur en gros — — 
om 6 r. Ryb no bei ene ende 


. Bi 0 ZU Zimmern u. Zubeh. iſt verſetzungshal⸗ 
iſchkowo. Bliſſingen⸗Jueenboro-London 


ber zum 1. Oktober zu vermlethen 
Friedrichsſtr. 21. 
ägkicher Vofl-, Verſonen- und Güter-Dienfl 
5 gti 120 Wehn e von do 8. 45 Abends 


ſuche zum 1. Juli einen 


Commis 


in geſetztem Alter, nur ſolchen, der 
fertig polniſch ſpricht und gute Hand 
ſchreibt und gute Zeugniſſe aufweiſen 


kann. 
F. A. Broese, 


ewe. 


Ein möbl. Zimmer vornheraus bill. 
u vermiethen Kl. Ritterſtraße Nr. 10, 
— 5 Schweitzer. 


2 . Venlo 4 tein „ liſſingen 9. 20 Morg Ein Lehrling 

— f Pi 5 8 5 5 — Mo Dienſt. 2— 1 755 4 2 Nachm. mit den nöthigen * 
Fee ni Direkte Billet: Ausgabe und Gepäck⸗Einſchreibung von allen Haupt ⸗ luft > ee —— Bei 
150 Sammel, ftationen Dt. Warichauer in Jarotſchin. 


Auskunft ertheilen: Th. Cook u. Son, London, Köln, Brüffel 


ſtehen zum Verkauf. F S. Nieifen, Köln, ſowie das Bureau der Geſellſchaft Zeeland in 


Kopienno (Poſtſtation). Bilfingen 
F B Wirth |. Berliner Flora-Looſe Ey 
Ein noch nicht einjährigerſa 3 Marl a1 90015 8 Mad alas Anfang en am 1 RG N 
en ba 8 . f 
ſchwarzer Leonberger Hund e e Carl Sa u, Berlin, 8. Senn anbau 30. 


B d), 
1 Berliner 
Flora-Lotterie. 


Exped. d. Voſ. Ztg. 
d, Saeed, Helfen e 
„ 0 en, einſten 0 Un 
Mit Genehmigung Sr. Exzellenz des Herrn Minifters 
des Innern und unter Aufſicht der Königl. Staats⸗Regie⸗ 
rung, conceſſionirt für die ganze Monarchie. 


Kröten halte mich keinige Tage zum 
Jedes Loos gewinnt. 


Verkauf hier auf St. Martin 63. 
ulius Martin, 
Ziehung am 1. Juli d. J. 
Hauptgewinne im Werthe von je 30,000, 15,000 

10,000, 6000, 5 a 3000, 10 a 1500 Mark: 
27315 Gewinne im Werthe von je 6000 bis 3 M. 

Die übrigen Looſe berechtigen zum einmaligen Ein⸗ 
tritt in das „Flora“ ⸗Etabliſſement bis 6 Monat nach der 
Ziehung. 
Die Gewinne beſtehen in maffiv ſilbernen Tafel Servicen, mit Blumen 
Garnirung, completer Equipage, reich geſchnitzten ganzen Mobiliaren in Re 
naiffancer und gothiſchem Styl, großen Concertflügeln, Stupflügeln, Harmo.] Zum 1. Oktober d. F. wird eine 
nium, goldenen Uhren, Gartengeräthen in großem Styl und kleineren dergl, 2 7 
Aquarien, Terrarien, Lederwaaren ac. ꝛc. Wirthin 


ooſe ad Mark find in der Exped. d. Poſener von nn 15 5 gefuät, 5 Brennerei. 
ng zu haben. Bei Entnahme von 10 Looſen ein len dan 50 ae Die erſte diesjährige Ver⸗ 
da das Haus eine Heine Molterei zr.ſſammlung des Preuß. Brenn.⸗ 


— Ein i ö e b 
Ein ſehr umfangreiches; heirath. Pirthſchaſts-In⸗ 


ee e en 


mit großen Kellereien 
für d. Ausſchank einer 
größeren Brauerei ge- 
eignet und heſter Lage 
Breslau's iſt per 1. 
Juli oder 1. Oktober 
cr. zu vermiethen. 
Näheres sub H. 21486 


er nicht allzufromm iſt, ſucht 
Stellung. Näh. unter W. W. 
in der Erped. d. Poſ. Ztg. 
Ein verh., deutſch. Wirthſchafts⸗ 
beamter ſucht, geſt. auf gute Empfeh- 
lung ſofort oder 1. Juli Stellung 
als ſelbſt. Inſpektor oder Admini⸗ 
ſtrator. Näheres ſub A. B. Ju⸗ 
troſchin poſtlagernd. 
Ein junges, geſittetes 
Mädchen 
durch die Annoncen „ 
7 ausfrau oder a 0 . aſſelbe 
Expedit. von Haasen- t in Wäicenähen mittelft Maschine 
sensteln & Vogler in gewandt. Gefällige Offerten nimmt 


Breslau. 


0 i 2 


zu Meſeritz unter Chiffre M. W. 


Lin Koch, 
noch in Stell. a. e. Bahnhofe, ſucht 


ſofort Kondition. Gefl. Offerten an 
Lehnert, Bäckerſtr. 15, 3 Treppen. 


2 
Ein unverheiratheter 


Wirthſchaftsbeamter 
findet vom 1. Juli c. Stellung auf 
Dom. Sielinko bei Opalenica. 
Gehalt 450 Mark. 


* er 


** er 8 N 


BUT TUN Tg 


| Detroleum-Sorer 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen bei 
gleich Mon Qualität empfiehlt 


oritz Brandt, 


jetzt nur Neueſtraße 4. [Zeitu 
Sempfmaschinenv. 2% —50 Pferde- Freiloos. 


n, = beſitzt. tofreie Meld t 
1 in allen Grössen, Dampf- Es wird \ Blunt del Ae Tr Fin Sand: 

ee ige von - 8 Zollfrei W 5 von Kotze im Landgeſtüt findet Sonntag den 2. Juli, 
Horizontalgatter. Dreſch-Maſchine geliefert. e ; Mittags 12 Uhr, im Hotel 


Blockkreissägen etc., 
tg keit der letzter: 
4500 bis 


Einen Wirthſchaftseleven 


aus anſtändiger Familie ſucht zum 


ealzu verleihen und für die Mo- 3 


N des Herrn ar 
nate Auguſt, September ıc 8 Scharffenberg 


Fuss per Tag, in ofen ftatt und werden 


Gummi⸗Wagren⸗Jabrik ſofortigen Antritt das Dominium n 
Niederlansitzer aan har We „ Kiein kei Poſen. alle diejenigen Herren In⸗ 
Haschinenbau- Anstalt A. Lesser, IB. Zee unfebe wich beantestee.] Ein tücht. Hofbeamter wirdſtereſſenten darauf aufmerkſam 
Cottbus. Schwerſenz. Bergſtraße 7 iſt eine Kellerwohnungſvon ſofort geſucht. Gehalt 360 gemacht, die noch nicht dem 


Vereine angehören. — Mit⸗ 
gliedskarten werden vorher 
ausgegeben. — Um zahlreiche 


Rm. Perſönl. Vorſtellung auf 
dem Dom. Janfowice bei 
Tarnowo. 


ö Betheiligung wird gebeten. 

eee „Lin Bademeister Fir den Vorſtand: 

Petre B. Brunow, Berlin W. en El Men Ae Sb. zu ve. Gebrueder Pincus, Otto Kahl, Stenſzewo. 
Druck und Verlag von W. Decker. u. Co. (C. N B. el) in Poſen. 


—_  _  -_-— vom 1. Juli zu vernnethen. 
2 Hobelbänke nebſt Werkzeug find] e pe me de 
2220 zu verkaufen. Zu erfragen Ein möblirtes Zimmer für 1 oder 2 


} Perſonen mit oder ohne Tiſch zu ver⸗ 
Waſſerſtr. 6 bei M. Zuckermann. Ben B. Friedland, Mart 10 


Berl. Flora⸗Looſeſe . W een 
a 2,50 M. (10 Stück 22 ME) vers.] I. Tr. 


(Bruſt⸗Paſtillen) 
a Schachtel 1 Mk. 


sner's Apotheke. 


ſeinem . 


D 
entgegen die Expedition des KreisblattesMytholo 


J. 0. 0. F. 


Nächſte Verſammlung Donnerstag, 


29. er., Ab. 3%, Waſſerſtr. 7, 2 7 2 
Die Betheiligten werden gebeten, pünkt⸗ 
lich zu erſcheinen. 

. Der ſchönen Frau Wirthin 
Ubr, Mytins Hotel in Posen. im Eichwalde, der Frau 
. | Srredrih, zu ihrem heutigen 
Für ein hieſiges größeres Golonial-| Geburtstage ein donnerndes, 


dreimaliges Hoch! 


Bei unſerer Ueberſiedelung von Pinne 
nach Anton ienhütte ſagen . u. 
Bekannten ein herzliches Lebewohl. 


Caſſel Alexander, 
Feile daran 
ge o ch. 


Auswärtige Jamilten- 
Nachrichten. 


Verlobt. Frl. Molly von Schack 
mit Lt. Oskar Brauer in Stargard. 
Frl. Anna Pergler v. Perglas mit Sk. 


Lt. Arthur Frh. v. Houwald in Ulm - 


und Deſſau. Frl. Louiſe Richter mit 
Kreisr. Max Bigalke in Samotſchin 
und Margonin. Frl. Marie Schweder 
mit Hptm. Ad. Wehmeyer in Altona. 
Frl. Anna Bredereck mit prakt. Arzt 
Dr Ed. Greve in Tempelhof. 
Geboren. Ein Sohn: Hrn. Pa⸗ 
ſtor Nagel in Strehlen. Prem. Lieut. 
Kriebel in Breslau. Frh. v. Schaum⸗ 
berg in Breslau. Major Freiherr v. 
Egloffſtein in Rendsburg. Kreisrichter 
Zitelmann in Gotha. Stabsarzt Dr. 
Peipers in Berlin. Apoth. Dannen⸗ 
berg in Zahna. — Eine Tochter: Hrn. 
Hauptm v. Lübbers in Mainz. Ritt⸗ 
meiſter a. D. v. Puttkamer in Nie⸗ 


mietzke, Dr. F. Weymann in Bremer⸗ 


haven. 


Interims⸗Theater 


(Königsstraße 18). 
Mittwoch den 28 Junk: 
großes 
Garten-Concert, 


ausgeführt von der 45 Mann ſtarken 
Kapelle des Weſtf. Füſ.⸗Rgts. Nr. 37 
unter Leitung des Kapellm. J. G. Rothe 


und 
Theater⸗Vorſtellung. 
Programm. 
1. Abth. 
St. Georgen⸗Marſch von Brenner. 
Jagd⸗Ouverture von Schneider. 
Finale 85 Oper „Der Templer“ von 
colai. 
Adagio a. d. gr. Sonate „Pathetique“ 
von Beethoven. ! 
Künſtler⸗Quadrille von Strauß. 
Der Chevalier de Liriae, 
in 2 Aufzügen von 
allachow. 
2. Abth. 


vom 1. Juli entlafjen, weil Ouverture zum Drama „Mozart“ von 


uppe. 

Circus Renz⸗Gavotte von Fliege. 
„s Scharzblätt'l“, Walzer v. Fährbach. 
Manöver⸗ Einquartierung. 
Schwank in 1 Akt von Leſſner. 


3. Abth. 
Große Fantaſie von Dunkler. 
Lied „Am Meer“ von Schusert. 
Poſtillon damour, Polka für Cornett 
à Piſton, vorgetragen v. Herrn 
Sehan, von Neumann. 
d Galopp von Schulhoff. 
Donnerſtag den 29. Juni: 
Erſtes Gaſtſpiel der Frau 
Marie v. Macharzyüska. 
ie ſchöne Galathee. 
en erette u Akt von 
Henrion. Muſik von Supps. 
Galathee — Frau v. Macharzyliska. 
Das Stiftan 8 
a n eſt. 
Schwank in 1 Akt ei ofen, 
Carl Schaefer. 


Gran 


Interims⸗Stadt⸗Theater 


in Poſen. 
Mittwoch den 28. Juni 1876: 
Zum 6. Male: 
Neu! Neu! 
Schönröschen. 
Ca jolie par fumeuse.) 


Verw.⸗Zweigvereins Poſenſ Komiſche b 2. u 9 5 Muſik 
. en bach. 


von 


Die Direktion. 


Lambert's Garten. 


Mittwoch den 28. Juni c.: 


Grosses Concert. 

Anfang 6 Uhr. — Entrée 15 Pf. 

Stolzmann. 
Restaurant 


Fischer's Lust. 


Zum Abendbrot: 
Gänſe⸗ und Entenbraten 
mit Gurkenſalat, 
Junge Hühner mit Schooten und 


ren, 
Frikaſſee von Huhn. 


